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Perſtärkte Bedrohung des Rordens durch England MG-Feuer auf däniſche Ziviliſten

In Dänemarks und
Norwegens Gewäſſern

(Drahtmeldung unseres Vertreters)

h. w. Kopenhagen, 25. März. Die
nene engliſche Kampagne gegen die Nen
tralität der nordiſchen Staaten iſt in vollem
Gange. Während engliſche Flieger und
Kriegsſchiffe in der unverſchämteſten Weiſe
die Hoheitsrechte dieſer Staaten verletzen,
ergeht ſich gleichzeitig die Londoner Pro
paganda in Drohnngen und Beſchimpfun
gen, die keinen Zweifel darüber laſſen, daß
es ſich um eine ſyſtematiſche Fortſetzung der
Piratenmethoden handelt, die Churchill im
Jöſſing-Fjord anwandte. Diesmal jedoch
in größerem Ansmaße und an zahlreichen
Stellen. Die Reden Chamberlains und
Stanleys mit ihren Erpreſſungsverſuchen
an den Neutralen haben, wie man ſchon
vermuten konnte, den Auſtakt zu dieſer
neuen bedenklichen Phaſe in dem Verhält
nis Englands zu Skandinavien geliefert.

Als erſter ſkandinaviſcher Staat hat
inzwiſchen Norwegen in London
Proteſt eingelegt wegen der dauernden
Verletzung ſeiner Neutralität und Hoheits-
rechte durch engliſche Flugzeuge und
Kriegsſchiffe. Dieſer Schritt hat großen
Aerger in London hervorgerufen, wo man
dauernd bemüht iſt, die neutralen Staaten
gegen Deutſchland abzulenken, um die
eigene üble Rolle zu bemänteln. Er wird
mit einer Flut von maſſiven Drohungen an
Norwegens Adreſſe beantwortet. Die Weſt
mächte, ſo wird in London mit dumm-
dreiſtem Zynismus erklärt, taten ihr
Aeußerſtes, um die Rechte der Neutralen zu
„reſpektieren“, aber ſte müßten ihre eigenen
Rechte als Kriegführende wahrnehmen (11)

Wie beides geſchieht, zeigen deutlich die
neueſten Fälle engliſcher Neutralitätsbrüche,

der Ueberfall auf den deutſchen
Dampfer Edmund Hugo Stinnes“
innerhalb däniſcher Hoheitsgewäſſer vor der
jütländiſchen Weſtküſte bei Phorsminde. Die
däniſche Preſſe geht um die Tatſache, daß der
britiſche Piratenſtreich innerhalb der Drei
meilenzvne erfolgte, einſtweilen vorſichtig
herum. Aber eine amtliche Kopenhagener
Mitteilung deutet den wahren Sachverbalt
bereits an, indem ſie davon ſpricht, das
deutſche Schiff liege „zirka drei Seemeilen
vom Lande“ entfernt. Tatſächlich iſt das
deutſche Schiff, während es im Vertrauen
auf die Sicherheit der däniſchen Hoheits-
gewäſſer längs der Küſte hinzog, unmittel-
bar in der Hoheitszone eines neutralen
Staates von den engliſchen Piraten ange
griffen worden.

Der Dampfer wurde, noch bevor die Be
ſatzung Zeit hatte, in die Boote zu gehen,
durch Artilleriefener beſchoſſen, wo
bei zwei Beſatzungsangehörige verletzt
wurden. Der Kapitän wurde anſchließend
von den Briten entführt. Die übrige Be
ſatzung befindet ſich in Dänemark in Sicher
heit und wird vom zuſtändigen deutſchen
Konſul betreut. Wie weiter nachträglich
feſtgeſtellt worden iſt, iſt das Schiff über
Nacht noch dazu völlig ausgeplün-
dert worden.

Abgeſehen von dem Angriff, auf den
Dampfer „Edmund Hugo Stinnes“ wurde
der deutſche Dampfer „Nordland“ in der
Gegend von Huſtad von zwei britiſchen
Zerſtörern innerhalb der norwe
giſchen Hoheitsgewäſſer keil-
weiſe bis zu 700 Meter unter Land be
läſtigt und bedrängt. Aehnlich erging es
dem deutſchen Dampfer „Neuenfels“,
der infolge andauernder Bedrängung durch
zwei britiſche Zerſtörer in den Roß-Fjord
einzulanufen gezwungen war. Auch der
deutſche Frachtdampfer „Europa“ wurde
in norwegiſchem Hoheitsgebiet beläſtigt. Jn
allen Fällen machten geſchicktes Manövrie
ren der deutſchen Dampferkapitäne und

das Dazwiſchentreten norwegiſcher Küſten
Wachbvote dem Verſuch einer Aufbringung
unmöglich.

i weiterer Beweis für die Gewalt-
aktion, die ſich England gegenüber den Neu
tra len und ſpeziell Dänemark gegenüber
leiſten zu können glaubt, wird durch Lon
dons Verhalten in Sachen des engliſchen
Fliegerangriffes auf harmloſeSpaziergänger an der däniſchen Küſte
bei Nyminde Gab geliefert. Die engliſche
Geſandtſchaft in Kopenhagen hat der däni-
ſchen Preſſe eine Erklärung übermittelt, wo
nach ſie von ihrer Regierung zu der Feſt
ſtellung ermächtigt ſei, mitzuteilen, daß das

fragliche Flugzeug „ganz beſtimmt“ kein bri-
tiſches Flugzeug geweſen ſei. Tatſache iſt
jedoch, daß zahlreiche Zeugen das Bomben
flugzeug und ſeine Nationalitätsmarkierung

nach der amtlichen däniſchen Mitteilung
„drei konzentriſche Kreiſe als Kennzeichen
der engliſchen Luftwaffe geſehen haben.
Die von dem Flugzeug beſchoſſene Jagd
geſellſcha hat ausführlich zu Proto
koll gegeben, in welcher Weiſe ſich das Flitg
zeug verhalten hat, deſſen Heckſchütze offen
bar deshalb auf die Strandfäger ſchoß, weil
Feſtſtellungen dieſer neuen Verletzung der
däniſchen Neutralität verhindert und die
Augenzeugen beiſeite geſchafft werden ſollten.
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osch. Bern, 25. März. Die in Jtalien

anläßlich des 21. Gründungstages der
faſchiſtiſchen Kampfbünde gehaltenen
Reden haben die allgemeine Nervoſi-
tät in Frankreich noch mehr geſteigert.
Jm „Petit Journal“ ſchreibt Oberſt de la
Roque. Frankreich müſſe eine aktive Mittel
meerpolitik betreiben während Kerillis in
der „Epoque“ dazu auffordert. aus der
Haltung der Türkei gegenüber den Weſt
mächten Profit zu ſchlagen. Der Türkei
wird dadurch ſelbſt in der Pariſer Preſſe
beſcheinigt, in welcher Weiſe man ihr Ent
gegenkommen den Weſtmächten gegenüber
tatſächlich bewertet. Nervös fragt der
„Jntranſigeant“, welche Rolle Frankreich
jetzt auf dem Balkan ſpielen und welche
Karte es dort auf den diplomatiſchen Tiſch
werfen ſolle. Paul Reynaud wünſcht durch
eine Aktion zu zeigen. was er wirklich
könne (11).

Die „Gazette de Lauſanne“, die ihre
Sympathie für die Weſtmächte nicht zu ver
ſtecken ſucht, ſchreibt in einem Artikel. „die
diplomatiſche Lage ſei für die Weſtmächte
jetzt weniger günſtig als 1914.“ Das Blatt
erinnert auch daran, daß Rußland damals
an der Seite Englands und Frankreichs
ſtand. und daß u. a. Belgien, Portugal,
Japan, Jtalien und Rumänien ſich alsbald
den Weſtmächten angeſchloſſen hätten, um
dann zu ſchreiben: Deutſchland
operiert jetzt aktiv auf dem diplo
matiſchen Felde. Es verzeichnet einen
Erfolg nach dem anderen und erweitert
ſeine Einflußzone. Jm anderen Lager ſuche
man vergeblich nach irgendeinem Vorteil
Der Ausgang des Krieges in Finnland war

eine Niederlage für die Weſtmächte und ein
Sieg für die Berliner Regierung.“

Das Kriegskomitee innerhalb des fran
zöſiſchen Kabinetts hielt am Oſterſonn
abend im Beiſein
Gamelin ſeine erſte Sitzung ab in der be
reits die Grundſätze der zukünftigen
Kriegspolitik im Rahmen einer Arbeits
teilung der Jnſtanzen beſchloſſen worden
ſein ſoll. Jn der Oeffentlichkeit ſind die
Auseinanderſetzungen über den Rücktritt
Daladiers und die Chancen Reynauds
immer noch heftig im Gange. Bemerkens-
wert iſt in dieſem Zuſammenhange ein
Kommentar der Zeitſchrift „Aux Ecoutes“,
deren Direktor Levy ein Freund
Reynauds iſt. Er meint, daß es ſich um
einen Jrrtum von ſeiten Daladiers gehan
delt habe, die Jlluſion aufkommen zu
laſſen, der Krieg könne ohne Riſiko gewon
nen werden. Daladier, habe zu ſehr auf
eine ziemlich gemiſchte Umgebunggehört.

Der „Matin“, der ſich immer mehr
Mühe gibt, zur erſten Kriegshetzergarnitur
der engliſch-franzöſiſchen Preſſe gerechnet
zu werden, veröffentlicht bereits einen für
das Kabinett Reynaud beſonders charakte
riſtiſchen Haßgeſang: „Tartaren, Mon-
golen, Hunnen und Germanen
waren die Plünderer und Abwürger der
Geſchichte“ ſo heißt es in dieſem Hetz
pamphlet, das beſtätigt, zu welchen Mitteln
man heute in Frankreich greifen muß, um
die Stimmung im eigenen Lande aufzu
vutſchen.

Wenigſtens ſechs Flugzeuge
bei Sylt abgeſchoſſen!

Berlin, 25. März. Wie wir zu dem
engliſchen Flugzeugangriff auf Sylt, der zu
der großen Beltblamage Englands führte,
von zuſtändiger Stelle ergänzend erfahren,
ſind an den nordfrieſiſchen Jnſeln während
der letzten Tage wiederholt Leichen und
Trümmer engliſcher Flugzenge angetrieben
worden. Die Flugzeugteile gehören zu drei
Maſchinen, deren Verluſt beim britiſchen
Angriff auf Sylt infolge der Dunkelheit
bisher unbekannt geblieben war. Bereits in
der Nacht vom 19. zum 20. März hatte die
deutſche Flakabwehr bei Sylt bei mehreren
engliſchen Flugzeugen beſonders ſtarke Be
ſchädigungen feſtgeſtellt, jedoch zunächſt nur
drei einwandfrei beobachtete Abſchüſſe mel
den können. Der bisher feſtſtellbare
Geſamtverluſt der Engländer beim
Angriff auf Sylt erhöht ſich nunmehr auf
ſechs Flugzeuge.

Es iſt anzunehmen, daß infolge ſtarker
Beſchädigungen noch weitere britiſche Flug
zeuge verlorengegangen ſind.

Brikiſcher Heer
aus Rumänien ausgewieſen

Berlin, 25. März. Die rumäniſche Re
gierung hat ſich entſchloſſen den Korreſpon
denten der engliſchen Nachrichtenagentur
Reuter in Bukareſt, Louis Ovell, im Zu
ſammenhang mit den von ihm verbreiteten
Lügenmeldungen über ein angebliches wirt
ſchaftliches Ultimatum Deutſch
lands an Rumänien auszuweiſen. Er
mußte bereits am Sonntagabend Bukareſt
verlaſſen.

Der rumäniſche Propagandaminiſter
Giurescu hatte am Sonnabend ſämtliche
Bukareſter Vertreter der Auslandspreſſe
zu ſich gerufen, und ſie vor der von Reuter
und Havas in die Welt geſetzten Gerüchte
macherei gewarnt und erklärt. Rumänien
werde im anderen Falle die notwendigen
Konſequenzen ziehen. Nachdem die beiden
ſauberen Vertreter der plutokratiſchen Hetz
preſſe es vorgezogen hatten, ihre üble Mel
dung zu widerrufen, iſt der Reuterverkreter
nunmehr ausgewieſen worden

des Generaliſſimus

Kriegsarbeit der DAF.
Von Keſchsamtsleiter Dr. Lafferentz,
leifer der NSG. „Kraft durch freude“

Es iſt kein Geheimnis, daß Deutſchland
einen Krieg nicht gewollt hat. Unſer
Augenmerk war ganz auf den Aufbau der
neuen nationalſozialiſtiſchen Lebens und
Arbeits gemeinſchaft gerichtet. Jn welchem
Ausmaß dieſes Aufbauwerk geleiſtet wurde,
darüber wird man ſich erſt in ruhigeren
Zeiten ein genaues Bild machen können.
Der Krieg aber hat nicht nur für unſere
militäriſchen und wirtſchaftlichen Rüſtungs-
maßnahmen. ſondern auch für unfere
Soözialpolitik die Generalprobe gebracht.
Wir wiſſen. daß wir auch dieſe Probe
beſtehen werden, um dann mit ernenter
Kraft den Aufbau weiterzuſühren.
Die Leiſtungen der NS.- Gemeinſchaft

„Kraft durch Freude“ umfaſſen nur in
Teilgebiet des ſozialen Aufbauwerkes,
allerdings ein Gebiet, das neu iſt und ſich
am wenigſten auf. Vorbilder ſtützen konnte,
deſſen Erfolge ober überzeugend ſind und in
der ganzen Welt ein teilweiſe geradezu
ſenſationelles Echy hervorgerufen haben.
Wir hatten das Schwergewicht unſerer Ar
beitspolitik von der Rationaliſierung des
betrieblichen Vorganges auf die Betreuung
des werktätigen Menſchen verlagert. Daß
eine ſo auſgefaßte Betreuung über die
Arbeitezeit hinausgreifen und auch die
ganze Freizeitgeſtaltung des ſchaffenden
Menſchen umfaſſen mußte, war von vorn
herein klar. Die treibende Kraft bei allen
dieſen Unternehmungen war der Optimis-
mus und Schöpferdrang des Leiters der
Deutſchen Arbeitsfront, Dr. Robert Leys.
Man hatte vor allem im Ausland ſeine
Pläne für undurchführbar gehalten, bis
man die Erfahrung machte, daß auch die am
unmöglichſten anmutenden Jdeen ihre prak-
tiſche Verwirklichung fanden

Die NS-Gemeinſchaft „Kraft durch
Freude hat in wenigen Jahren Leiſtungen
aufgebaut die als einmalig bezeichnet wer
den müſſen. Der KöF.-Flotte, dem KöF.
Wagen, dem KöF-Seebad Rügen, dem
Arbeiteraustauſchverkehr mit Jtalien, dem
Deutſchen Volksbildungswerk, den KööF.
Theater und Konzertringen, dem KöF.
Betriebsſport und allen ähnlichen Einrich-
tungen der NS.- Gemeinſchaft Kraft durch
Freunde haben am wenigſten die ſelbſt
zufriedenen weſtlichen Demokratien“ etwas
an die Seite zu ſtellen. Die Teilnehmer-
zahlen der KöF.-Arbeit gingen von Jahr zu
Jahr ſprunghaft in die Höhe. So erfaßte
beiſpielsweiſe die Feierabendarbeit
(Theater, Konzerte, Volkstumsveranſtal
tungen uſw.) im Jahre 1938 in 144 000 Ver
aänſtaltungen 55 Millionen Teilnehmer,
allein tm letzten Halbfahr vor dem Kriege
dagegen in 115000 Veranſtaltungen 32
Millionen Teilnehmer, und das Deutſche
Volksbildungswerk im Jahre 1938 in
108 000 Veranſtaltungen 6,3 Millionen Teil-
nehmer, im erſten Halbjahr 1939 in 44 000
Veranſtaltungen aber bereits 5,8 Millionen
Teilnehmer.

Daß der Krieg auch die Arbeit der
NS. Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ be
einflußt hat, iſt um ſo ſelbſtverſtändlicher,
als die Wehrmaßnahmen ſich von Anfang an
nicht auf das militäriſche Gebiet beſchränk-
ten, ſondern das geſamte politiſche und wirk
ſchaftliche Leben des Volkes erfaßten. Wenn
jedoch zu Anfang des Krieges, vor allem in
der Auslandspreſſe, Stimmen laut wurden,
die „Kraft durch Freude“ als reine Friedens
arbeit bezeichneten und ihre völlige Lahm
legung für die Dauer des Krieges voraus
ſagten, ſo erwieſen ſich dieſe Prophezeiungen
als unrichtig. Die Kriegserfahrung hat ge
zeigt, daß „Kraft durch Freude“ eine der
unerſchütterlichſten Kraftquellen unſeres
Volkes iſt und über dieſen Krieg hinaus ſein
wird.
Auf allen Gebieten, auf denen militä

riſche Notwendigkeiten dem nicht entgegen
ſtanden, iſt die reguläre Arbeit ungemindert
weitergegangen. Zu einem beſonders
großen Aufgabengebiet aber hat ſich die kul
turelle Betreuung der Wehrmachtteile an der
Front und in den Standorten entwickelt.
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Für den Monat Februar wurden 14000
Wehrmachtsveranſtaltungen abgewickelt.
Dieſe Ziffer ſteigert ſich von Monat zu
Monat. Hinzu kommt die Verſorgung der
Soldaten mit Büchern, Spielen und Sport
geräten, die in größtem Umfang durchge-
führt wird. Eine ebenſo wichtige wie dank
bare Aufgabe iſt ſchließlich die Betreuung
der Lazarette, die ſich die NS. Gemeinſchaft
„Kraft durch Freude“ beſonders angelegen
ſein läßt.

Seit dem Kriegsbeginn iſt die kulturelle
Betreuung der Wehrmacht zu einem der
wichtigſten und umfangreichſten Tätigkeits-
gebiete der NS.- Gemeinſchaft „Kraft durch
Freude“ geworden. Es läßt ſich den großen
Friedensaufgaben dieſer Organiſation der
Freude und der Geſundheit würdig an die
Seite ſtellen. Schon beute aber zeichnen ſich
für die Zukunftsarbeit Aufgaben ab, im
Vergleich mit denen die bisherigen Leiſtun
gen nur als beſcheidene Anfangserfolge an
zuſehen ſind. Deutſchland wird ſeine füh-
rende Stellung auf dem ſozialpolitiſchen und
volkswirtſchaftlichen Gebiet nie mehr ab
geben. Wir wiſſen, daß die Geſundheit
Kraft und Lebensquell des Volkes auch die
Macht des Reiches iſt. Wir führen den uns
aufgezwungenen Krieg im Bewußtſein
unſerer Lebensrechte als großes Kulturvolk,
aber darüber hinaus wiſſen wir auch, daß
der Zeitgeiſt ſozialen und wirtſchaftlichen
Fortſchritts für uns und nicht für unſere
Gegner ſpricht. Hinter den überlebten
Phraſen der ſogenannten „Demokratien“
verbirgt ſich die internationale, jüdiſch ver
ſippte Plutokratie; hinter der national
ſozialiſtiſchen Wehrmacht aber ſteht die Frei
heit der Arbeit unſeres jungen, geſunden,
fleißigen und aufſtrebenden Volkes.

Muſſolini beſprach Fragen
der Luftabwehr

Rom, 25. März. Der Duce hat in Gegen
wart des Unterſtaatsſekretärs im Kriegs
miniſterium General Bergiag empfangen,
mit dem er einige Fragen der Luftabwehr
beſprach.

Unkerredung Ciano Teleki
Rom, 25. März. Der italieniſche Außen

miniſter Graf Ciano empfing am Montag
vormittag den ungariſchen Miniſterpräſi
denten Graf Teleki und hatte mit ihm eine
lange und herzliche Unterredung.

Der ungariſche Miniſterpräſident wird,
wie amtlich verlautet, am Dienstag vom
Duce im Palazzo Venezig empfangen
werden.

Der Bericht des OKW.:

Holländiſches Hoheits gebiet
in acht Fällen verleßht

Berlin, 25. März. Das Oberkommando
der Wehrmacht gab am Sonntag bekannt:

An der Weſtfront örtliche Artillerie und
Spähtrupptätigkeit.

Die Luftwaffe führte trotz ſehr ungün-
ſtiger Wetterlage Aufklärungsflüge über
Oſtfrankreich durch.

In der Nacht vom 28./24,. März flogen
zahlreiche feindliche Flugzeuge nach Nord
weſtdeutſchland und in den Abſchnitt Moſel--
Rhein ein. Ein VickersWellingtonLang-
ſtreckenfluggzeug wurde durch Flakartillerie
abgeſchoſſen.

Beim Rückflug verletzte der Gegner in
acht Fällen niederländiſchesHoheitsgebiet zwiſchen 22.45 und 2,45
Uhr.

b

Das Oberkommando der Wehrmacht gab
am Montag bekannt:

Jm Weſten verlief der Tag ruhig. Die
Luftwaffe ſetzte ihre Aufklärungstätigkeit
über Frankreich fort.

Bei der Grenzüberwachung im Weſten
wurde im Luftkampf in Gegend Zweibrücken
ein franzöſiſcher Aufklärer von deutſchen
Jägern abgeſchoſſen.

Herr Mander will durch das

Brandenburger Tor einziehen
Berlin, 25. März. Im engliſchen Unter

haus hat der liberale Abgeordnete Man
der erklärt, daß eine der Waffenſtillſtands
bedingungen die ſein werde, dem deutſchen
Volke zu zeigen, wer den Krieg gewonnen
habe und daß den engliſchen und franzöſi
ſchen Truppen die Möglichkeit gegeben
werde, ſich in Berlin und anderen Städten
zu zeigen. Seine Hoffnung braucht ihn nicht
unbedingt zu betrügen. Zum Teil iſt ſie ja
ſogar ſchon in Exrfüllung gegangen, denn die
16 gefangenen Engländer, die die einzigen
waren, die deutſche Spähtrupps bisher an
der Front ausfindig machen konnten, haben
heute ſchon „die Möglichkeit, ſich in deutſchen
Städten zu zeigen. Daß noch nicht mehr
Engländer Gelegenheit dazu haben, liegt
vor allem daran, daß es ihnen ſo ſchwer
fällt, die vorderſte Linte zu finden. Die 16
ſind aber ſicher nur ein Vortrupp, und wenn
Harr Mander ſich perſönlich an die Weſt
front begeben würde, könnte auch ihm die
Möglichkeit eines „Beſuches in Berlin“ ver
ſchafft werden. Es iſt ſogax möglich. daß
Herr Mander ſich in Deutſchland fitr Geld
ſehen laſſen kann, denn Leute ſeines Schla
ges, die angeſichts der heutigen Kriegslage
und der Kraft und Entſchloſſenheit des deut
ſchen Volkes von einem engliſch franzöſiſchen
Siegesmarſch durch das Branden-
vurger Tor phantaſieren, ſind es wert,

daß ſie ausgeſtellt werden

Brite beſchießt däniſche Jagdgefellſchaft
Neue Verſefzung der dänischen Neufraſität Englisches
Kopenhagen, 25. März. Zu der Meldung

unſeres h. w.- Korreſpondenten aus Kopen-
hagen erfährt das Deutſche Nachrichten
büro: An der jütländiſchen Küſte hat ein
engkiſcher Flieger am Sonnabend gegen
16 Uhr in ſehr niedriger Höhe den Strand
bei Nyminde Gab überflogen und Maſchi-
nengewehrfeuer auf eine Gruppe von fünf
Zivilperſonen abgegeben. Dieſe Ziviliſten
befanden ſich auf einem Jagdausflug. Es
iſt lediglich einem Glücksfall zu verdanken,
daß niemand von den Kugeln des engliſchen
Fliegers getroffen wurde.

Von einem der fünf Teilnehmer der
däniſchen Jagoögeſellſchaft, die der engliſche
Flieger mit ſeinen Maſchinengewehrſalven
beſchoß, wird folgende Darſtellung der faſt

unglaublichen Ereigniſſe bekanntgegeben:
Wir waren auf Gänſejagd bei Gjödelen, als
ganz plötzlich ein Flugzeug auf uns nieder
gebrauſt kam. Jn dem Gläuben, es wolle
notlanden, winkte ich mit dem Arm, um den
Flieger auf uns aufmerkſam zu machen.
Als er uns ganz nahe gekommen war,
begann er zu unſerer Beſtürzung und unſe
rem Entſetzen auf uns zu ſchießen. Gleich
darauf verſchwand er. Glücklicherweiſe war
niemand von uns verletzt worden.

Ohne uns den Vorfall erklären zu
können, wollten wir den Rückweg nach
Nyminde Gab antreten. Kaum aber hatten
wir die erſten Schritte gemacht, als die
Maſchine wieder auftauchte. Wir verſteckten
uns ſchnellſtens in den Binſen und im

Ley bei den Fronkarbeitern
Westwoſſarbeifer und Soldaten kämpfen freu Seite an Seite

Köln, 25. März. Reichsleiter Dr. Ley
verlebte die beiden Oſtertage bei den Front
arbeitern der Gaue Koblenz-Trier und
Saarpfalz auf den Bauſtellen der vorderſten
Linien. Am Abend des erſten Oſtertages
ſprach Dr. Ley auf einer Sonderveranſtal
tung zu Arbeitern und Soldaten. Die Ver
anſtaltung wurde auf alle deutſchen Sender
übertragen. Dr. Ley überbrachte zunächſt die
Grüße des Führers an die Arbeiter des
Weſtwalles und wies dann auf die unge
heuren Leiſtungen und Opfer hin, die von
den Frontarbeitern in den letzten zwei
Jahren vollbracht wurden. „Der Weſtwall
arbeiter“, ſo fuhr Dr. Ley ſort, „iſt inunſerem Volke ein Begriff geworden,
voll Stolz und Würde.

Betrachten wir nun unſere Gegner. Wir
ſehen dort das Gegenteil! Frankreich und
England werden nervbſer und unruhiger
von Tag zu Tag. Frankreichs und Eng
lands Völker haben ſich durch Hetzer, durch
Nichtskönner, durch Unfähige in dieſen
Krieg hineintreiben laſſen. So taumeln die
anderen geradezu von Mißerfolg zu Miß-
erfolg. Sie ſinken hinab. Militäriſch
erfahren ſie nun das gleiche, was ſie poli
tiſch bereits erfahren haben. Unſer Heer,
unſere Marine und unſere Luftwaffe ſind
dem Gegner turmhoch überlegen. Die
Herrſchaften von London und Paris wollten

uns einkreiſen. Sie wollten das alteRingelſpiel von 1910 bis 1914 wieder
treiben, und ſie kreiſten ſich damit allmählich
ſelber ein. (Heiterkeit.) Nicht Deutſchland,
ſondern England iſt heute iſoliert. Die
größte Chance, die wir haben, der größte
Aktivpoſten für uns Deutſche, das iſt unſer
Führer Adolf Hitler! (Stürmiſcher,
ſich wiederholender Beifall.)

Der Verſailler Vertrag war nichts End-
gültiges, ſondern nur ein Waffenſtillſtand
und das Ringen geht heute weiter, bis
Deutſchland geſtegt hat. „Und ihr Weſt
wallarbeiter“, ſo rief Dr. Ley agus, „werdet
dann, wenn der Sieg errungen iſt, in allen
Ehren. neben den ſiegreichen Soldaten
marſchieren. Jhr kämpft in vorderſter
Linie, ihr ſteht neben den Soldaten, neben
eurer Schaufel habt ihr den Stahlhelm.
So kämpft ihr Seite an Seite, Arbeiter
und Soldaten. Und ich weiß heute ſchon,
ich ſehe euch gemeinſam nach dieſem Siege,
nach dieſem Kriege durch das Branden-
burger Tor ziehen als die Sieger für
unſer deutſches Volk, für die Freiheit und
für unſexen heiligen deutſchen Glauben.
Hier in vorderſter Linie ſtehen Arbeiter
und Soldaten Seite an Seite, jeder in
ſeiner Pflicht und jeder beſeelt von dem
heiligen Glauben, von einem fanatiſchen
Willen. Jhr ſeid die Hüter dieſes Weſt
walles und damit der Front!“

Deutſchland im finniſchen Konflikt
Neufroſitet, aber energiſche Abwehr ſecler Kriegsausweitong

Berlin, 25. März. Die ſchwediſche Zei
tung „Aſtenbladet“ veröffentlicht Aeuße
rungen, die der ehemalige Präſident Finn
lands Svinhufvud einem Korreſpon-denten des Blattes gegenüber gemacht ha
ben ſoll. In dieſer Erklärung befaßt ſich
Herr Svinhufvud angeblich auch mit der
deutſchen Haltung zum ruſſiſch-finniſchen
Konflikt und behauptet, daß Deutſch
land keinen Finger gerührt haben
würde, wenn Schweden offiziell zugunſten
Finnlands intenveniert hätte. Jm Gegen
teil, man habe in Deutſchland geradezu ge
wünſcht, daß Schweden militäriſch interve-
nieren ſolle. Dies ſei die allgemeine Auf
ma in Deutſchland, auch bei den Poli-

ikern.
Herr Svinhufvud geht dabei in der Be

urteilung der deutſchen Auffaſſung von
völlig falſchen Vorausſetzungen
aus. Deutſchland betrachtete den Konflikt
zwiſchen Rußland und Finnland als eine
Angelegenheit, die nur dieſe beiden Länder
betraf. Es hat daher in der Auseinander
ſetzung ſtrikte Neutralität gewahrt.
Mit Aufmerkſamkeit jedoch verfolgte
Deutſchland die Bemühungen Eng
lands und Frankreichs, den ruſſiſchfinniſchen Konflikt im Rahmen ihrer chro
niſchen Kriegsausweitungspläne guszu-
nutzen. Es iſt heute eine weltbekannte
Tatſache, daß die Regierungen der Weſt
mächte verſucht haben, Skandinavien in

einen Krieg zu ziehen, um dadurch einmal
eine Störung der deutſchen Wirtſchafts
beziehungen zu dieſen Ländern und zum
anderen eine Ablenkung von ihren be
drohten Fronten in Frankreich und auf der
engliſchen Jnſel herbeizuführen. Die große
Enttäuſchung und die ſchlecht verhehlte
Wut, die der ruſſiſch-finniſche Friedens
ſchluß bei den Weſtmächten hervorrief, iſt
hierfür der beſte Beweis.

So wie Deutſchland in der Auseinander
ſetzung zwiſchen Finnland und Rußland
ſtrikte Neutralität wahrte, ſo entſchloſſen
war die deutſche Führung, den eng
liſche franzöſiſchen Kriegs aus
weitungsplänen auch im Norden
entgegenzutreten. Deutſchland hat
keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß ſowohl
der Transport von engliſch-franzöſiſchen
Truppen durch Norwegen und Schweden
wie auch eine Jntervention dieſer Länder
nach dem Willen Englands der erſte Akt
einer in ihren Folgen nicht abſehbaren
Kriegsausweitung geweſen wäre und eine
Bedrohung Deutſchlands von Norden her
dargeſtellt hätte. Daß Deutſchland ent
ſchloſſen war, hierauf unmittelbar zu reagie
ren, war dieſen Staaten bekannt. Sollte Herr
Svinhufvud dem „Aftenbladet“ gegenüber
Deutſchlands Haltung anders dargeſtellt
haben, ſo hat er ſich entweder in einem
groben Jrrtum befunden oder bewußt die
Unwahrheit geſprochen

Reue Märchen über die Achſenmächte
Klägliche Intrigen der Westmächte auf dem Balkon
Rom, 25. März. Die Unſicherheit der

innerpolitiſchen Lage in Frankreich, die tiefe
Unruhe, die ſich in England angeſichts der
wachſenden Erfolge der deutſchen Gegen-
blockade weiter Kreiſe bemächtigt, und die
krampfhaften Bemühungen der Weſtmächte
nach dem kläglich mißlungenen Verſuch, im
Norden Europas ein neues Operationsſeld
und wenn möglich ein Schlachtfeld aus
findig zu machen: Das ſind am Sonntag die
hauptſächlichſten politiſchen Themen der vrbö
miſchen Preſſe, die noch ganz im
Zeichen der begeiſterten Kundgebungen vom
21. Jahrestag der Gründung der faſchiſti-
ſchen Kampfbünde ſteht.

Unter der Ueberſchrift „Jm Kriege auf
dem Balkan“ ſtellt die Zeitung „Giornale
d'Jtalig“ in der Sonntagsnummer feſt, daß
in. den weſtlichen Demokratien vergiftete
Manbver eine weit größere Rolle ſpielen als
Kämpfe auf den Schlachtfeldern. Dieſe Ma
növer richteten ſich nicht weniger gegen
Italien als gegen Deutſchland. Es ſei viel
leicht kein Zufall, daß ein Regierungswechſel

in Frankreich genügt habe, um dieſen ſeit
langem vorbereiteten Jntrigen nunmehr
auch in der franzöſiſchen Preſſe breiteren
Raum zu gewähren. Heute ſei der Balkan
an der Reihe. Es habe eines ſcharfen De
mentis der rumäniſchen Regierung bedurft,
um das in Paris und London verbreitete
Märchen eines deutſchen Ultimatum s
an Rumänien zu zerſtören.

Kaum ſei aber das Echo dieſes falſchen
Alarms verklungen, da verbreitet man be
reits in Paris und London das Gerücht
eines mehr oder weniger geheimen, zwiſchen
Jtalien und Deutſchland abgeſprochenen
Planes einer Aufteilung des Balkans. Wäh-
rend man in Rom und Belgrad den dritten
Jahrestag des itgalieniſch jugoſlawiſchen
Paktes der Freundſchaft und Zuſammen
arbeit feiere, ſpreche man in London von
einem „im Werden begriffenen Protektorat
Jtaliens über Jugoſlawien und Griechen-
land“ und in Paris von der „Angſt des jugv
ſlawiſchen Volkes über eine angeblich bevor
ſtehende italieniſche Aktion

Dementi als Iöqe entlarvt
Heidekraut, offenbar ſo gut, daß der Flieger
uns nicht entdeckte, obwohl er wieder ganz
dicht über uns hinwegflog. Er verſchwand
dann, ohne zu ſchießen.

Unſere Vorſicht, etwas zu warten,
belohnte ſich, denn der Flieger kehrte kurz
darauf nochmals zurück, flog über uns hin
und drehte dann, wie wir ſehen konnten,
nach Süden ab.

Wir konnten dabei von neuem das
Knattern ſeines Maſchinengewehres hören.
Nachdem wir eine Viertelſtunde gewartet
hatten, machten wir uns von neuem auf
den Weg zu unſerem Hotel. Wir mußten
unterwegs noch mehrmals Deckung nehmen,
da der Flieger immer wieder zurückkam.
Es dauerte etwa eine Stunde, bis er end
gültig verſchwunden war. In Nyminde
Gab unterrichteten wir die Polizei. Es
kamen Kriminalbeamte aus Varde hinzu,
die einen Bericht aufnahmen.

Die zweite Maſchinengewehrſalve, die die
Jagdö geſellſchaft gehört hatte, war, wie ſich
ſpäter herausſtellte, auf einen Aalfiſcher ge
richtet, der etwas ſüdlich von den Jägern
ſeinem Fange nachging. Auch er glaubte zu
nächſt an eine beabſichtigte Notlandung des
Flugzeuges. In Furcht, er könnte unter die
Maſchine geraten, ließ er ſein Angelgerät im
Stich und lief davon. Jm gleichen Augen
blick richtete die Maſchine auch ſchon die Naſe
auf ihn zu und begann mit dem MG. zu
ſchießen. Glücklicherweiſe verfehlten die
Schüſſe auch hier ihr Ziel.
Jn Nyminde Gab erregten die Vorfälle

die größte Aufregung. Die Bewohner
des Ortes waren nicht weniger als die
Jäger erſchreckt, denn das Flugzeug war

auch hier ganz dicht über den Häuſern hin
weggeraſt, und nach dem engliſchen Bomben
abwurf vor wenigen Tagen fürchteten alle
einen neuen Angriff.

Die engliſche Geſandtſchaft in
Kopenhagen gab zu der neuen Neutralitäts
verletzung und dem Feuerüberfall auf die
däniſche Jagdgeſellſchaft ein Dementi her
aus, daß ein engliſcher Flieger den Ueber
fall nicht ausgeführt habe. Dieſes von vorn
herein unglaubwürdige britiſche Dementi
wurde bereits nach wenigen Stunden als
den Tatſachen völlig widerſprechend wider
legt. wohl der däniſche Polizeimeiſter von
Ringköbing als auch der däniſche Kriminal
beamte aus Varde haben als Ergebnis ihrer
Er ungen überxeinſtimmend feſtgeſtellt,
daß die Jagdgeſellſchaft und die Einwohner
von Nyminde Gab am Rumpf des Flug
zeuges, das die Jagdgeſellſchaft und den Aal
fiſcher unter Maſchinengewehr nahm, die rot
blau weiße Kokarde und das Staffelzeichen
V. E. erkannt haben.
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Harry Piel „Oberſtleutnank
im franzöſiſchen Generalſtab

Berlin, 25. März. In dem jüdiſchen
Budapeſter „Achtuhr-Blatt“ iſt behauptet
worden, daß der Filmſchauſpieler Haxry
Piel, Oberſtleutnant im franzöſiſchenGeneralſtab und als ſolcher Leiter einer
Spionageabteilung ſei. Harry Piel habe

6

ſeinen Dienſt bereits angetreten.
Hierzu teilt Harry Piel mit: „Wenn ein

deutſcher Filmſchauſpieler einmal krank iſt,
und eine Zeitlang nicht filmt, dann iſt das
für einen Juden aus Budapeſt ein glatter
Regenwurm zum Schlucken. Irgendwo
muß doch meine Wenigkeit ſtecken. Alſo
dreht man ſchnell einen Film; Szene:
Franzöſiſcher Generalſtab, Spionageabtei
lung Zeit: Plutokratenkrieg gegen
Deutſchland; Held: Franzöſiſcher Oberſt
leutnant Harry Piel; Thema: Verrat an
Deutſchland; Buch und Regie: ein Jud aus
Budapeſt. Das genügt. Ich ſtelle dazu feſt:
Jch weiß aus meiner Praxis, daß der Tier
garten Gottes viele ſonderbare Vierfüßler
beherbergt; aber anzunehmen, daß es
Hornochſen mit einem ſolchen Ausmaß
geben könnte, die dieſen füdiſchbudapeſter
Miſt auch nur beſchnüffeln könnten, das
wäre doch zu viel des Spotts getrieben
mit dem Jnſtinkt der Hornviehkreatur.

Ich kann nur ſagen, ich bedaure, dem
Jud aus Budapeſt und ſeinen finanziellen
und geiſtigen Urhebern in Paris ihr
ſchäbiges Hirnprodukt nur ſymboliſch um
die Ohren ſchlagen zu können. Man möge
ſich darauf verlaſſen, daß ich wie feder an
ſtändige Deutſche lieber bei meinem
Führer die beſcheidenſte Rolle
ſpiele als die ſelbſt eines Gene
rals in der franzöſiſchen Armee
Damit dürfte die Angelegenheit für mich
erledigt ſein.

(gez.) Harry Piel.“
Gauverlagsleiter Burkhard Vincentz. Hauptſchrift
leiter: r. Wilhelm Eſſer. Druck: itteldeutDruckereigeſellſchaft in. d. H. s
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griegsmeiſter im Hallenkennis
In Hamburg fiel am Oſterſonntag im Männer

einzel die erſte Entſcheidung. Heinrich Henkel ſchlug
Engelbert Koch (Münſter) verdient 8.6, 6:3, 6.4
Hei den Frauen trug ſich Frl. Heidtmann durch
ſhren 651, 10:42, 6:1eSieg über Frau DietzHamel
in die Siegerliſte ein. Jm Männerdoppel ſiegten
Eppler Gulez über Gies/Buchholz mit 6:4, 6:4 und
im Frauendoppel Roſenthal Roſenow über Dietz
Hhamel/ Heidtmann 7:5, 6:3. Das gemiſchte Doppel
gewannen DietzHamel/Beuthner gegen Roſenow
Gies mit 6:3, 6:2.

100 000 R. -Trabrennen in Berlin
Auch die Traber haben jetzt ihr 100 000- Mark

gennen. Die hohen Wettumſätze der letzten Zeit
haben es den Berliner Trabrennvereinen möglich
jemacht, die Rennpreiſe, zum Teil ganz erheblich,
jufzubeſſern. Das bedeutendſte Dreijährigenrennen
iſt mit 100 000 Mark ausgeſtattet worden, während
der JubiläumsPreis und das Matadoren- Rennen
60 000 und 50 000 Mark wert ſind. Der Deutſch
landPreis wurde auf 40 000, das BuddenbrockRen
nen auf 35 000 Mark erhöht. Allein für die Zucht
rennen machen die Aufbeſſerungen einen Mehr
betrag von 200 000 RM. aus.

München eröffnete das KRennſahr
München war es an den Oſtertagen vorbehalten,

mit Rennen auf der Thereſienwieſe das neue Galopp
rennjahr einzuleiten, nachdem die Veranſtaltungen
in Berlin und Weſtdeutſchland mit Rückſicht auf die
bisher ſtark beſchränkten Trainingsmöglichkeiten
der Pferde verlegt worden waren. Die Pferde der
Nünchener Trainingszentrale waren diesmal noch
ganz unter ſich.

Kadfernfahrt Berlin Leipzig
Das erſte größere Straßenrennen des neuen

gahres, die 20. Radfernfahrt Berlin Leip
ſig über 145 Kilometer, vereinte am Oſterſonntag
rund 200 Fahrer im Kampf. Nachdem die Malleute
ſchon nach knapp einer halben Stunde ihre Zwei
RinutenVorgabe gegen die B-Gruppe gutgemacht
hatten, erfolgte die Sprengung des Feldes nach
eiwa 100 Kilometer Eine acht Mann ſtarke Gruppe
fuhr geſchloſſen in Leipzig ein. Der Chemnitzer
Richter und Saager (Berlin) machten den Endkampf
unter ſich aus, den Saager in 4:01:05,3 Stunden
ſicher gegen Richter, Kropp (Aachen), Hackebeil
(Chemnitz) und vier weitere Fahrer gewann. Jn
der CGruppe ſiegte Kuffel (Berlin) in 4:19:37
Stunden.

Hachſens Turner klar vor Nordmark
Die Vorkämpfe zur VBereichsmeiſterſchaft im

Mannſchaftsturnen wurden mit der vierten Gruppe
in Hannover vor über 3000 Zuſchauern abge
ſchloſſen. Ueberlegener Sieger wurde der Bereich
Sachſen mit 869,4 Punkten vor Nordmark
mit 846,4, während Niederſachſen mit 816,8
und Pommern mit 681,2 Punkten ausgeſchieden
ſind. Die ſiegreiche Mannſchaft war an faſt allen
Geräten weitaus beſſer, lediglich an den Ringen
blieb Nordmark in Front. Beſter Einzelturner
war Hauſtein (Sachſen) mit 115,6 Punkten, der am
Barren mit 19,9 Punkten die höchſte Wertung des
Tages erzielte. Hauſtein am nächſten kam Schit
macher (Sachſen) mit 111,1. Punkten vor Hartig
(Sachſen) mit 110,3, Lorenz (Niederſachſen) mit
1o,2 und Rüger (Niederſachſen) mit 109,1 Punkten.
Die Turner des Bereiches Pommern waren für den
Wettbewerb nicht ausreichend gerüſtet und in der
Vertung kam keiner über die Note 17,3 hinaus.

Hungärig wurde Turmierſieger
Die alljährlichen Rundenſpiele der Spitzenmann

haften von Wien und Budapeſt an den Hſtertagen
üben diesmal für die Oſtmärker keinen ſehr ver
hßungsvollen Verkauf genommen. Das Doppel
el in Budapeſt vor 12 000 Zuſchauern ſah ſowohl
uſtrig als auch Rapid geſchlagen. Die Auſtria
unterlag gegen den vorausſichtlich neuen Meiſter
hungariag 2:3 (1:2) und Rapid wurde von Ferene
varos ſogar mit 6:2 (2:0) ziemlich hart geſchlagen

Das Oſterturnier der Budapeſter und Wiener
Spitzenmannſchaften wurde am Montag mit den
Rückſpielen in Wien vor 20000 Zuſchauern abge
ſchloſſen. Einleitend beſiegte Auſtrig mit 4:2 (3:2)
Ferencvaros. Die Entſcheidung brachte das Treffen
zwiſchen Rapid und Hungariga, das 3:2 (0:1) unent
ſchieden ausklang. Die Ungarn wurden dadurch als
einzige ungeſchlagene Mannſchaften Turnierſieger
vor Ferencvaros und Auſtria.

Fußball am 31. März
Sportbereich Mitte:

SV 99 Merſeburg Sportfreunde Halle, Thü
ringen Weida Kricket Magdeburg.

Sportgau Halle-Merſeburg:
„SV Boruſſia Halle SV 98 Halle SchwarzGelb
Weißenfels Wacker Halle, TSVP Leunag VfL
Bitterfeld, Vfre Merſeburg Sportvg. Zeitz.

Bombenſieg der Wiener Admira. Jm zweiten
Spiel ihrer Oſterreiſe ſiegte die Mannſchaft der
Viener Admira über die Leipziger Sportfreunde
überlegen mit 8:0 (5:0). Das zahlenmäßige Ergeb
nis gibt die große Ueberlegenheit der Oſtmärker
durchaus richtig wieder. Bemerkenswert, daß das
erſte Tor der Mittelläufer Durſpekt ſchoß. Erfolg
reichſter Schütze war Hahnemann mit drei Treffern,
zwei brachte Meyerhofer an, je ein Tor erzielten
noch Stoiber und Kirchner.

Fortung beſiegte Werder Bremen. Der Nieder
rheinmeiſter Fortung Düſſeldorf gab am Oſterſonn
tag in der Bremer Kampfbahn eine ausgezeichnete
Vörſtellung, konnte doch die ſpielſtarke Mannſchaft
von Werder Bremen mit 5:3 (3:0) überzeugend ge
ſchlagen werden. Größten Anteil an dem Erfolg
haben der Halbrechte Kugler, der Angriffsführer
Gühler und der Nationalverteidiger Janes.

Baert als Schiedsrichter eingeladen. Zur Lei
tung des Fußball-Länderſpieles zwiſchen Deutſch
land und Ungarn am 7. April im Berliner
Aympigſtadion wurde der belgiſche Schiedsrichter
Louis Baert eingeladen.
Bulgaren ſpielten unentſchieden. Nach ſeiner

Niederlage gegen den Dresdner S ſpielte die bul
gariſche Elf des FK Sofia 1913 am Oſterſonntag
Wegen den Chemnitzer BC 2:2 (1:1) Unentſchieden.
Die techniſch wieder hervorragenden Gäſte hätten
bei größerer Schußſicherheit ihrer Stürmer leicht
zum Siege kommen können.

Dreimal Jauß dreimal Frömming. Die Ber
iner Oſter-Trabrennen in Ruhleben erfreuten ſich
wieder eines Maſſenbeſuchs. Jauß jr und
J. Frömming waren die Beſten des Tages und
ſteuerten je drei Sieger.

Der belgiſche Langſtreckenläufer Chapelle ver
beſſerte die Landesbeſtleiſtung über 20 Kilometer
auf 1206:00,8, über 25 Kilometer auf 125:54
rege und legte in der Stunde 18,242 Kilometer
rück

Turnen Sport Spiel

FB Hporkfreunde unkerlag ehrenvoll
Deſſau 05 ſiegte 5:3 (3:2) 1. 5B Jena Schweinſurt 05 1:7 (0 5)

PI. Das an und für ſich ſchon geringe Pro
gram. im Sportbereichsfußball erfuhr noch
eine Verringerung durch die Abſetzung des
Spieles FC Türingen Weida S
99 Merſeburg So blieb es bei dem ein
zigen ausgetragenen Punktkampf, in dem
die halliſchen Sportfreunde von Deſſau 05
mit 5:3 (3:2) geſchlagen wurden.

Ueber 2000 Zuſchauer erlebten einen
feſſelnden Spielverlauf und in der erſten
Halbzeit ſogar lange eine 2:0- Führung der
Hallenſer. Deſſau ſetzte ſich aber ſchließlich
doch erfolgreich durch, und dieſer Sieg brachte
den Deſſanern den vierten Tabellenplatz.

Eine böſe Meldung kam aus Jena. Der
Sportbereichsmeiſter Mitte verlor auf eige
ner Kampfſtätte gegen Schweinfurt hoch mit
1:7, nachdem die Gäſte bereits zur Pauſe
eine ſichere 5:0- Führung erkämpft hatten.
Für dieſe Niederlage zeichnete nicht nur der
ſogenannte „rabenſchwarze Tag“ verant
wortlich, ſondern auch die überragende
Leiſtung der Schweinfurter. Die beiden be
kannten Läufer der deutſchen Nationalmann
ſchaft Kupfer und Kitzinger waren
wieder einmal mehr Weltklaſſe, und vier
Tore erzielte allein der beſte Stürmer der
Gäſte Rühr.
Tabellenſtand im Sportbereich Mitte am 25. März 1940

Verein Spiele gew. u. verl. Tore Punkte
1. SV Jena 14 13 1 54:11 27:1SC Thüringen Weida 12 7 5 4 14:1. SV Gera 42 6SV Deſſau 05 10Cricket Magdeburg 12 4 26 :14VfL Halle 96 12 4 5HFV Sportfr. Halle 13 2 1 10 5:SV 99 Merſeburg 9 2 7 9:34 4:14

Sportfreunde Deſſau 05 3:5 (2:3)
Das Punktſpiel der Sportbereichsmannſchaften

Sportfreunde Halle Deſſau 05 ſah
im größten Teil der erſten Halbzeit nach einem
ſicheren Siege der überaus ſicher ſpielenden halliſchen
Sportfreunde aus. Locker war die Deſſauer Hinter
mannſchaft und einſatzbereit ſchlug der entſchloſſene
Sportfreunde Angriff eine Breſche nach der anderen
in die Deſſauer Deckung. 1:0 hieß es ſchon in der
zweiten Minute durch den Linksaußen Bey er, und
als nach Bornemanns imponierenden zweiten Tref
fer die Sportfreunde weiterhin die großen Tor
gelegenheiten für ſich hatten, war mit einem ſteg
reichen Spielausgang durchaus zu rechnen und die
Frage berechtigt: Wohin iſt Deſſaus früher ſo gutes
Können? Trotzdem mit Kaßler; Ziegler, Henze;
Manthey, Gehlert, Bake; Emmerich, Trenkel,
Schmeißer, Elze und Niemann eine ſehr ſtarke 05-
Mannſchaft ſpielte, fehlte dieſer Beſetzung doch der

Spielſchneid und die genaue Einſtellung auf ein tak
tiſch kluges Spiel.

Die Deſſauer kamen erſt reichlich ſpät dazu, Aus
ſchnitte aus ihrem guten Können zu bieten, und
dann waren freilich auch bald die Wege zum erfolg-
reicheren Spiel gefunden. Noch vor der Pauſe trat
der unerwartet ſchnelle Spielwandel zugunſten der
Gäſte ein. Niemann ſchoß zuerſt das 1:2, Hartmann,
der Sportfreunde-Verteidiger, nach ſtarker Bedrän
gung mit einem Eigentor das 2:2 und Trenkels
energiſcher Alleingang ergab das 3:2.

Nach dem Seitenwechſel ließ der ritterlich durch
geführte Punktkampf nicht nach, denn nach einem
vierten Tore von Niemann kamen die Hallenſer
nach einem Eigentor des Deſſauer Verteidigers Zieg
ler noch einmal mit dem 3:4Ergebnis an einen
ungewiſſen Spielausgang heran. Der Deſſauer Sieg
ſtand erſt in den letzten Minuten feſt, als Manthey
einen Strafſtoß unhaltbar zuni 5:3 verwandelte.
Die Sportfreundemannſchaft, die mit Gropp; Tam
bach, Hartmann; Godau, Böttger, Köhler; Kunze,
Bornemann, Warnecke, Föhre und Beyer ſpielte,
hinterließ einen guten Eindruck und hatte einen
großen Anteil an dem gefälligen und von 2000 Zu
ſchauern beſuchten Spiele

e

VfL Halle 96 Luftw.SV Püttnitz 2:1 (0:1)
Die Püttnitzer Soldaten-Elf, die in Halle gegen

den VfL 96 ein Freundſchaftsſpiel austrug und ſich
einen Achtungserfolg erkämpfte, darf ſtolz auf ihre
Leiſtung ſein. Die Mannſchaft zeigte eine vorbild
liche Haltung und fpielte einen guten Fußball. Die
Technik wurde beachtet und die Taktik auch ge
wiſſenhaft verfolgt. Der Mittelläufer Schmidt war
da der vorbildlich ſtoppende „Drittverteidiger“, der
mit ſeiner Leiſtung der Hintermannſchaft feſten Halt
gab und ſeinen Außenläufern auch die Möglich
keiten zu einem zweckmäßigen Aufbauſpiel ein
räumte. Der Angriff ging forſch an ſeine Aufgabe
heran und bewies auch eine vortreffliche Schuß
gewalt.

Die 96er hatten da keine Zeit, ihr Spiel wunſch
gemäß aufzuziehen, eher aber Schwierigkeiten, mit
dieſer tüchtigen Gaſtmannſchaft fertig zu werden.
Bis zur Halbzeit gelang das nicht. Jn den erſten
45 Minuten waren die Soldaten leicht mehr im
Angriff und durch einen Treffer des rechten Ver
bindungsſtürmers Schaffranke auch verdient
mit, 1:0 im Vorteil.

In der zweiten Halbzeit erſt war der Spielfleiß
bei den 96ern ernſter und dann gab es auch durch
Stöber und Dattinger die zum Siege
führenden Treffer. Müller, Dattinger und Torwart
Kamprath waren bei den 9ern die beſten Spieler,
während aus der Gaſtmannſchaft Mittelläufer
Schmidt, Torwart Friedrich, der rechte Läufer
Wollnik, der rechte Verbindungsſtürmer Schaffranke
und der Linksaußen Ricke beſonders herausragten.

HFCWacker wieder auf dem 2. Tabellenplaß
In dem einzigen Meiſterſchaftstreffen im Sport

gau ſicherte ſich der HFC. Wäcker durch einen ver
dienten 3:0Sieg gegen VfL Merſeburg den zweiten
Tabellenplatz. Damit bleiben die Blauweißen dem
Tabellenführer SV Zeitz dicht auf den Ferſen. Da
HFC Wacker den Tabeellnführer im Rückſpiel in
Halle als Gegner hat, kann die Mannſchaft alſo aus
eigener Kraft noch Meiſter werden.

HFC Wacker VfL Merſeburg 3:0 (1:0)
Zu dem Spiel hatten ſich am exſten Oſtertag an

nähernd 2000 Zuſchauer eingefunden, die Zeuge
eines raſſigen Punktkampfes wurden. Wenn das
Spiel auch ſeiner Bedeutung entſprechend hart
durchgeführt wurde, ſo gab es erfreulicherweiſe
keine Entgleiſungen. Beide Mannſchaften begannen
das Spiel etwas nervös und in der erſten Halbzeit
ſtand noch nicht feſt, welche Mannſchaft wohl den
Sieger ſtellen würde. Wacker ging zwar etwa in

der zehnten Minute durch Fechner in Führung,
aber in der Folge hatten auch die Domſtädter
einige gute Erfolgsmöglichkeiten. Sie ließen kürz
vor der Pauſe ſogar einen Elfmeter aus, der den
Ausgleich hätte bringen können. Nach der Pauſe
allerdings war Wacker klar überlegen. Fechner traf
noch zweimal ins Netz. Den Leiſtungen in der
zweiten Halbzeit entſprechend iſt der Sieg Wackers
verdient.
Tabellenſtand im Sportgau Halle Merſeburg am 25. März

Verein Spiele gew. u. verl. Tore Punkte
SVg Zeitz 7 42:15 14:2HFC Vacker Halle
VfL Merſeburg
SV Boruſſia Halle

e
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VfL Bitterfeld

TSV Leuna zSV 98 Halle 17:227 6:11SchwarzGelb Weißenfels 13:26 4:10TuR Weißenfels 6:38 1:15

Straßenrennen der Wanderfalken
Claeſſens (Erfur) gewinnt den Preis der Wanderſalken E. Schatz beſiegt Unbeſcheid

Das erſte Straßenrennen im Jahre 1940 wurde
vom RC VWanderfalke anläßlich ſeines 13jährigen
Beſtehens aufgezogen. Es brachte nun den erwünſch
ten Erfolg. Hart umſtritten waren der Jugend
und der Hauptpreis. Die Strecke Reideburg
Wiedemar- Reideburg (25,9 Km), die von Der
Jugend zweimal, von den Senioren jedoch dreimal
zu durchſahren war, bot den Fahrern wenig Hinder
niſſe und damit auch den „Außenſeitern“ gute Pla-
eierungsmöglichkeiten. Trotzdem wurden beide
Rennen von Fahrern gewonnen, die ſchon manchen
großen Erfolg in gut beſetzten Straßenrennen da
vontrugen.Jm „Preis der Jugend galt zwar der Wander
falke Unbeſcheid als erſter Favorit, doch war EdgarSchatz vom RC Stauvwolle als ſein hartnäckigſter
Widerſacher zu betrachten. Es kam denn auch zu
dem erwarteten Endkampf, in dem ſich freilich noch
einige andere beherzte Nachwuchsfahrer einſchalte
ten und Unbeſcheid dabei den kürzeren zog. Das
durchweg ſchnell gefahrene Rennen wurde nach
einem feſſelnden Endſpurt von Edgar Schatz vor
ſeinem Bruder Rolf gewonnen, wobei der Sieger
für die 51,8 Kilometer lange Strecke 1:43:25
Stunden benötigte.

Für den Hauptlauf (drei Runden 77,7 Kw)
ſtellken ſich dem Starter mit fünf bzw. vier Mi-
nuten Vorgabe zwei Altersfahrer, mit einer Minute
Vorgabe 16 C-Fahrer und die Verfolgung des ent
eilten Feldes nahmen ſechs B und mit Töffels der

einzige AFahrer auf. Es dauerte aber nur kurze
Zeit und es kam zum Aufſchluß der beiden großen
Gruppen, während der Eisleber Altersfahrer
Köhler ſehr ſchnell fuhr und ſogar nach der erſten
Runde ſeinen Vorſprung um 332 Minute ver
größert hatte und auch die zweite Runde mit
großem Vorſprung beendete. Jm Hauptfelde er
folgte jedoch die Sprengung der Spitzengruppe
ebenfalls ſchon in der zweiten Runde, dann kam es
vor Kockwitz zu einem Maſſenſturz, in dem auch mit
Töffels der beſte Mann des Feldes verwickelt
war. Ebeling, Oelze (beide Magdeburg), Claeſſens
(Erfurt) und Schuhknecht (Meuſelwitz) beendeten
als Spitzengruppe die zweite Runde zuerſt und
führen dann auch auf Biegen und Brechen um den
Sieg. Dabei vermochten nur Claeſſens und Oelze
das Tempo zu halten und im Endſpurt war dann
der Erfurter nicht zu beſiegen.

Ergebniſſe: „Preis der Wanderfalken“
für Jugend (51,8 km): 1. Edgar Schatz (Staubwolke
Halle) :43:25 Std., 2. Rolf Schatz (Staubwolke),
3. Hüttich (Otto Schoit (Jena), 4. Kurt Schröder (Staub
wolke), 5. H. Unbeſcheid (Wanderfalke), 6. Willi Roh
beck (Staubwolke) alle dichtauf.

Wanderfalken“ für Senioren
2. OelzeSJ S E

4. Töffels
witz) 2:27:2, 6.
(Staubwolke Halle), 8.
auf.

(Magdeburg) 2:25:10, 5. euſ
Heinemann (Exfurt) 2:30, 7. Körnicke

Banſe (Wanderfalke Halle) dicht

141 Teilnehmer
bei den Deutſchen Boxmeiſterſchaften

Zu den Deutſchen Borxmeiſterſchaften, die am
2. Und 3. April in Stettin und vom 5. bis 7. April
in Königsberg durchgeführt werden, hat das Reichs
fachamt für die 19 Sportbereiche insgeſamt 141 Be
werber zugelaſſen. Unter ihnen befinden ſich mit
Ausnahme des Fliegengewichtsmeiſters Manczyk
ſämtliche Titelhalter, von denen Heeſe (Düſſel
dorf) und Schnarre (Recklinghauſen) inzwiſchen
in eine höhere Klaſſe übergegangen ſind. und nun
im Welter- bzw. Schwergewicht ſtarten. Am ſtärk
ſten beſetzt iſt mit 22 Meldungen das Halbſchwer
gewicht, während im Fliegen, Bantam und
Schwergewicht je 16, im Leichtgewicht 17, ſowie im
Feder, Welter und Mittelgewicht je 18 um den
Titel kämpfen.

Die Meiſter des Vorjahres waren: Erwin
Manczyk (Bochum), A. Wilke (Hannover), Alfred
Graaf (Berlin), Heinrich Heeſe (Düſſeldorf), Michael
Murach (Schalke), Rudolf Pepper (Dortmund),
Erich Schnarre (Recklinghauſen), Herbert Runge
(Wuppertal).

gßriegsmarineſchwimmer auf ſterfahrk
Die Oſterfahrt der Schwimm- Mannſchaft der

Kriegsmarine nach Reutlingen und Innsbruck ver
lief ſehr erfolgreich In Reutlingen gewannen die
„blauen Jungen“ alle Staffelwettbewerbe gegen die
Hitlerjugend, und Europameiſter Joachim Balke
ſtellte über 200 Meter Bruſt mit 2:45 Minuten einen
neuen Bahnrekord auf. Stärkeren Widerſtand fand
die Kriegsmarine in Jnnsbruck, wo über 4mal 100
Meter Rücken der SC Innsbruck in 5:17,2 Minuten
ſiegte. Jn den übrigen Rennen verhalf Balke ſeinen
Kameraden zu den erſten Plätzen.

e 1910 Sondermannſchaft 6:3.
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Fußball in Zahlen
Pommern: Nordring Stettin Stettiner SC 3:5,

Germania Stolp Viktoria Stolp 7:1.
BerlinBrandenburg: Hertha-BSC BlauWeiß 3:3,

Brandenburger SC. Spandauer SV 3:1, Tennis-
Boruſſia Polizei SV 2:1, Minerva 93 Viktoria 89
2:1, Berliner SV 1892 Union Oberſchöneweide 04!

Schleſien: Breslau 06Vor. Raſ. Gleiwitz (1. Ber.
Endſpiel) 2:5, ATV Liegnitz Hertha Breslau 7:3,Reichsbahn Gleiwitz Sportfr. Klausberg 6:0, Preußen
Hindenburg Germanig Königshüte (G.-S.) 5:1, 1. FC
Breslau VfB Breslau 671.

Sachſen (Geſellſchaftsſpiele)y: Sportfreunde 01 Dresden
gegen Admira Wien 0:8, Chemnitzer BC. FK Sofia
1913 2:2, VfB/Fortunag Leipzig Admira ien 3:4,
SC Planitz FK Sofia 1913 6:1.

Nordmark (Geſellſchaftsſpiele): Altong 935 Victoria
Hamburg 3:4, St. Pauli FC. Eimsbüttel 2:5, Komet
Hamburg Wandsbecker FC 2:2, Boruſſia Harburg
gegen Raſenſport 2:1.

Niederſachſen: Hannover 96
VfL Osnabrück Rotweiß Oberhauſen (G.-S.) 5:1,
Werder Bremen Fortung Düſſeldorf (G.-S.) 3:5,
ASV Blumenthal Bremer SP 4:1, Linden 07 gegenArminiag Hannover 6:4, Eintracht Braunſchweig gegen
Rotweiß Oberhauſen (G.S.) 121.

Weſtfalen: Arminia Bielefeld VfB Bielefeld 3:2,
Preußen Münſter Weſtfalia Herne 4:0, Arminia
Marten Boruſſia Dortmund 2:1, SpVg Röhlinghaufen

VfB Peine 3:1,

gegen Vfe 48 Vochum 0:2, Gelſenguß Gelſenkirchen
gegen Schalke 04 1:5.

Niederrhein: Turu Düſſeldorf SSV VWuppertal
3:2, SchwarzWeiß Eſſen VfL 99 KHöln (G.S.) 2:2,
Duisburger Sp. RotWeiß Eſſen (G.-S.) 2:1.

Mittelrhein: Alemannig Aachen Bonner FV
(G.«S.) 1:3, Mülheimer SP SESV Troisdorf (1. End
ſpiel) 5:1.

Heſſen: SpV Kaſſel Kurheſſen Kaſſel 1:1, SC 03
Kaſſel Hanau 93 (1. Ber.-Endſpiel) 7:2.

Südweſt: Union Niederrad Kickers Offenbach 0:1,
Eintracht Frankfurt SV Wiesbaden 4;3, Rotweiß
Frankfurt FSV Frankfurt 6:3, FC Kaiſerslautern
gegen TSG I861 Ludwigshafen 3:3, Gf2 Darmſtadt
gegen Boruſſia Neunkirchen 155, Wormatia Worms
gegen VfR Frankenthal 8:2.

Baden: SV Waldhof 1. FC Birkeufeld 4:0, Frei
burger FC. VfR Mannheim 2:0, VfR Achern gegen
VfB. Mühlburg 0:0, SpVg Sandhofen Amicitia
Viernheim 2:1.

Württemberg: Stuttgarter SC Sportfr. Stuttgart
(Endrunde) 2:3.

Bayern FSV Nürnberg SpVg FürthBayern München VfR Schweinfurt 0:2, 1860 Mün
chen VfR Schweinfurt 2:1.

Oſtmark: Vienna Wien FC Wien 3:3, Wacker
gegen Wiener Sportklub 4:3, Auſtrig Wien gegen
Ferenevaros Budapeſt (G.S.) 42.

Sudetenland: Graslitz Komotau 9:0, Gablonz
gegen Böhm. Leipa 3:2.

Fußball-Freundſchaftsſpiele
Das Oſterſpielprogramm war nicht gerade um

fangreich. Jn einem Freundſchaftsſpiel gewann SV
Boruſſia gegen Lindner Ammendorf 12:0. Jm
Ortsderby in Merſeburg trennten ſich VfL Merſe
burg und Preußen Merſeburg gerecht 1:1 (1:0).

Jm Sportbezirk ſpielten: HSV Favorit VfR
Reideburg 7:1 (5:1). Die Favoriten waren immer
überlegen. Sportfreunde Reſerve Ammendorf

SVP Nietleben VfL
Dölau 2:2, SV Boruſſia Reſerve SV Landsberg
126 (1:2), Boruſſia 3 Landsberg 2 0:3, Giebichen
ſteinSportbrüder Olympia Halle 17:4, SG
Reichsbahn Halle SG Kanena 1:2 (1:0), Lieskau
gegen Morl 6:0 (3:0), Tura Gröbers VfL Halle
96 Reſerve 13:4.

Spielbezirk Merſeburg Bad Dürren
berg unterlag gegen TSV Leuna 1:4 (0:1). Leuna
war in der Geſamtleiſtung beſſer, als Bad Dürren
berg. Das Ergebnis entſpricht dem Spielverlauf.
Bad Dürrenberg I Reichsbahn Merſeburg 0:5
(0:2), SV 99 Merſeburg Reſerve SV Spergau
5:1 (2:0), Glückauf Braunsdorf BSG Siebel
Halle 7:3 (2:2) und Glückauf Braunsdorf Ammen
dorf 1910 2:2 (1:2).

Sportgeräte Sporlbekleidung Sportschuhe
von Sporthaus H. Schnee Nachfolg.
Große Steinstratze 84 Neunhäuser 5 Brüderstraße

Die HJ. ſpielte Fußball
Dölau A 96 A 2:4, Gröbers B 96 B 24,

Favorit A Sportfreunde 2:5, Favorit A Kröll-
witz 5:4, Favorit B Sportfreunde 7:2, Favorit B
gegen Kröllwitz 6:2, Wacker A 2 Zappendorf A l
1:16, Wacker B 2 Zappendorf B 1 3:2. Jn einem
Turnier ſiegte BSG Weiſe im Endſpiel gegen
Wacker 3:0, nachdem Wacker vorher gegen Boruſſia
3:0 gewonnen hatte und Weiſe ſich nach Verlänge-
rung gegen Reichsbahn 2:1 behauptete. Wacker B1
gegen 96 6:1, 96 B 2 Wacker B 2 2:2, Wacker A2
gegen 98 A 2 15:1, Kanenag A. Boruſſia A 14:0,
Dölau A. Boruſſia A 6:4 und Dölau B. Bo-
ruſſiag 0:2.

Handball-Plakelten-Turnier
Das vom TV Kröllwitz veranſtaltete Plaketten

turnier nahm einen recht guten Verlauf. Den End-
ſpielſieger ſtellte die beſte Mannſchaft, nämlich der
VfH Halle 96. Die Ueberraſchung aber war der
Gauklaſſenvertreter VFR Wörmlitz, der ſchon im
erſten Spiel vom TV Dieskau mit 7:2 ausgeſchaltet
wurde, und der auch gegen den Veranſtalter Kröll
witz im Spiel der Unkerlegenen nur zu einem Un
entſchieden kam. GTV trat zum zweiten Spiel
nicht wieder an.

Es ſpielten: VfR Wörmlitz TV Dieskau 2:7,
Kröllwitz--VfL Halle 5:13. Jm Spiel der Unterlegenen
trennten ſich Kröllwitz VfR Wörmlitz 11:11. Jm
Endſpiel gewann VfL Halle 96 TV Dieskau 14:4.
Dabei ging 96 ſchon in wenigen Minuten mit 3:0
in Führung. Es ſpielten dort ferner: Kröllwitz 2.
gegen VfL Halle 96 2, 3:5, VfR Wörmlitz gegen
GTV 2. 5:4 und VfL 96 2. VfR Wörmlitz 2 3:5.

Bini gewann am Oſtermontag bei Veronag ein
Rundſtreckenrennen über 82,5 km in 2:14:00 Stun
den vor dem italieniſchen Straßenmeiſter Vicini.

Drei Titel für Joſef Jennewein. Die alpinen
Skimeiſterſchaften der Slowakei in Tatra-Lomnitz
ſtanden wie erwartet im Zeichen des deutſchen und
Weltmeiſters Joſef Jennewein. Nach ſeinem Siege
im Abfſahrtslauf erzielte er auch im Torlauf jedes
mal die beſte Zeit, ſo daß er auch Sieger in der
Kombingation wurde.

Skimeiſter Guſtl Berauer feierte in Schreiberhau
zwei ſchöne Erfolge. Nach ſeinem Sieg im Lang-
lauf gewann er auch den Sprunglauf mit 49,5 und
50,5 Meter.

Sport bereinsnachrichten

Halleſcher Eisklub e. V., gegr. 1880. Jch lade die
Mitglieder zu der am Sonnabend, dem 30. März 1940,
20 Uhr, im Kaiſerhof, Reileck, ſtatfindenden Jahres
hauptverſammlung ein. Tagesordnung iſt jedem Mit
glied durch Rundſchreiben bekanntgegeben; Hauptpunkt:
Auflöſung des Vereins. Jch bitte um rege Teilnahme.
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Beine erobern le Welt
in dem großen Revue-Film der Tobis, den

der Meister Karl Anton im Rahmen einer ver-
schwenderischen Ausstattung inszenierte.

Mit der

Musik W Kollo Prädikat:

o ßen Bes etzungLucie Höſich, Charlotte Thiele, Carola Höhn,
lrene v. Hevendorff, Ruth Eweler, Charlotte

Daudert, Haratd Paulsen, Herbert Hübner
Die schmissigen, mitreißend. Tanzrhythmen ü. Schlager schrieb W, Kollo
Varieté, wie wir es nicht kKennen, Artistenschicksale von denen wir nichts
ahnen. Achtzehn Mädels der besten Tanzgruppe der Welt im Mittelpunkt

eines spannenden und dramatischen Films.
Künstlerisch wertvoll.

Im Vorprogramm: Woalfang im Vierjahresplen Tobis- Woche

Erstaufführung
Heute bienstan!

W. A, 6, 8 20Jugenciſene e
zugslassen! S

7

Das Verdunketunes- Reto für Jedermann

aus schwar zem Papier einschliehl. Trösger, Schnurspanner zum Selbsfanbringen. Einfach handlich

100Breite in cm 99 985 195 119 115

Kinderſachen
Wer verkauft ver

120 wächſene, gut er
200 cm lang, Mk. 3.15 3.25 3.35 3.45 3.70 4.00 4.50

135Breite in cm 125 130 140

200 cm lang, Mk. 4.90 4.95

Wielan e 6 EGe
5.05 5.10

Male e Sara eGrohe Ulrichsfraze 12

haltene Kinder
ſachen von 1
2jährig. Jungen
Angebote unter
M 2287 an die
MNZ, HalleS.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Seit 84 Jahren

emnnpreßhüte
für Damen und Herren

Zu biliigsten Preis en
werden dieselben gewaschen oder gefärbi und
nach modernsf. Formen Wie neu um gearbeitet
Spezialität: en cm ca i l t e

rHutfabrik A. Tenner
Kitesfe Umpresserel am Platze Nur Mittelstr. 6 Gegr. 1856

Altes

Silber
Vorkriegsgelfd, kauft

B. WoGoldschmledemsfr.
Leipziger Sfrahe

GSen. -St.
6 52571, C 50731

tag mein lieber Mann,
Schwager und Onkel, der

Juſtizoberwachtmeiſter i. R.

gegangen.
In tiefem Weh

Halle (S.), den 26. März 1940
Dorotheenſtraße 4

M. Bürkel, Kl. Steinſtraße 4, entgegen.

Nach langem ſchweren Leiden iſt am Oſterſonn
unſer treuſorgender

Vater, Schwiegervater, mein guter Opa, Srnder,

Wilhelm Bruer
im Alter von 70 Jahren für immer von uns

im Namen aller Hinterbliebenen
Emma Bruer geb. Benediger

Die Trauerfeier zur Einäſcherung findet am Donnerstag dem
28. März, 14 Uhr, in der großen Kapelle des Gertrauden friedhofes
ſiatt. Zugedachte Kranzſpenden nimmt Beerdigungsanſtalt „Pietät“

Weinflaschen
kauft

Hoppe. Halle (S.)
Schwetschkestr. 14

Ruf 24187

Für gebr. Möbel
zahlt gute Preiſe

Fa. Schmidt
Dachritzſtraße 7

(Ofnahand)

laercher al0

e tet
Universitstsring

m Stadtfheater

Für die uns anläßlich der Kon
firmation unſerer Kinder Ruth
und Franz erwieſenen Aufmerk-
ſamkeiten danken herzlichſt

Familie W. Drebes
Familie F. Häder

Plößnitz über Halle, im März 1940

Dankſagung
Für die herzliche Anteilnahme
und die Blumenſpenden in
ſo übergroßer Fülle beim
Heimgang unſeres lieben,
unvergeßlichen

Hannchen
können wir nur auf dieſem
Wege herzlichſt danken.

Otto Anſpach u. Frau Marta
geb. Henze.

den 26. März 1940Halle,
142.Magdeburger Str.

und Onkel, der Stadttierarzt i. R.

im 58. Lebensjahr.

Ernſt Bethge
Halle (S.), den 26. März 1940

Kronprinzenſtraße 4

ſtatt
anſtalt „Pietät“,

Nach kurzem Krankenlager entſchlief unerwartet
am Oſterſonntag mein lieber Bruder, Schwager

Dr. Wilhelm Bethge
Jm Namen der Hinterbliebenen

Die Trauerfeier zur Einäſcherung findet am Mittwoch.
27. März. 15 Uhr in der großen Kapelle des Gertraudenfrtedhofe

Freundlich zugedachte Kranzſpenden nimmt Beerdigungs
M. Burkel, Kl. Steinſtraße 4, entgegen.

dem

S

Aus Ihrem Stoff
Anzug oder Manfeſ, einschl. Zufefen
u. Mahſertigkleidung, 35. bis 55. RM

Hus meinen Stoffen

70. bis 110. RA. I Sitz
W Gr. Märkerstr. 22am Markt

(Stimöbel
formschön und sehr billig

Mecaz Bercanelk
Msbelhaus Beoerfüfzerstrahe 15

Kferen- trtois

zweier Menschen

Hertha Feier
Aftila Hörbiger
in dem herrlichen Tobis-Fitm

Ein Frauenschicksul spricht

mehr los

Werktaus: 4.00, 6.1.0, 8.2

Der Andrang wird
immer stärker

Lachsalven
über Lachsalven und die gute

Laune reißt nicht ab

Einer der erfolgreichsten Filme
dieser Spielzeit nach der berühm-
ten Operette von R. Heuberger.

Hell Finkenzeller,
Theo Lingen, Win bohm

Augendliche micht zugelavsen!

W. 4, 6, 820 S. 2, 4, 6. 820,

Der Liehes- u. Herzensroman

an in Spon

uns un und läßt uns nicht

ein. nicht n

Opernball

I Marte Harell, Paul Hörbiger

in Afa-Film mit

Ralph Arthur Roberts
Olly Kolzmann, Joh. Feesters

RKate Kühl, Beo Feukert
Mit bezwingender Romik und hervor
ragender Charakteristerungskunst ge-
staltet Ralph. Arthur Roberts die
Rolle eines Aagestolzes, der durch
eine &nttäusckung in seiner Jugend

zum Weiberfeind wurde

Werkfags: 4.00 6.10 8.15
Für Jugendliche nicht zugelassen

Dienstag, 192 bis gegen 24 Uhr

Lohengrinen Oper
von Richard Wagner

Mittwoch, 20 bis gegen 222 Uhr

Die Nibelungen
Ein deutſches Trauerſpiel
von Fr. Hebbel

CAPITOI,
Lauchstadter Str. la

Ruf: 334 40.

Wir verlängern
des großen Erfolges wegen

bis auf weiteres

13 Stühle
tieinzRünmann

un Hans Moser
Lachen und Jubel

auf der ganzen Linie

Wochenschau usw.
24 4.00 6.10 8.20

für Igenäliche enaunt!

dekoratfionen
liefert guf, schnell

und preiswert
Hallesche fahnenfahrik weiter e

e 5, am Leipziger Turm,

billig und Garantie Preisangabe vorher
M. Con ra Grobe Steinstrabe 33

Ecke Margaretenstr.Kamnchenfelle

(Jnh. E. Neubert), Halle a.
Ruf 24498

kauft Gerberei u. Ferne R. Winzer
S. Spitze 2.

Pritſchenwagen
Tonnen bis f. Tonne)

gebraucht oder neu, kauft sofort

Firma Offo Wesfphal, GmbH.
n Halle (Saale), Schmiedstrahe 4

AltsIher,
SllIhermünzen en

Georg Dunker, SJuweller

Halle, Leipziger Straße 16
GSen. Owst. A 29772

Pferdegepanne
zum Kohlenfahren für ſtändig
sofort gesucht

Firma Otto Westphal, GmbH.
Halle (Saale), Schmiedsitrahe 4

Achftung! Ammendorf!

Arbelterinnen

junge Mädchen
für leichte und saubere Arbeit

stellen ein
Vereinigte Fürherefen

Ammendorf, Eisenbahnsir. 2.

J Hotelköchin, zimmer mädchen

und küchenmädmen
z. 1. 4. cr. in Dauerstellung ges. An-

oder
an: Deutscher

gebote sind zu richten schriftl.
mündl. ab 27. 3. er.
Hof, Mürheln, Holzwarth.

Kräftiges Bäcker
Oſtermädchen lehrling
findet ſofort an
genehme Stellung. gen

Frau Wille,
Bäckerei und Kon
ditorei, Ahlsdorf
(Mansf. Geb. Kr.)

Bäckerei,
torei

Gebirgskreis).

findet unter gün
ſtigen Bedingun

angenehme
Lehrſtelle. C. Wille,

Kondi
und Café,

Ahlsdorf (Mansf.

hre
eAugeigenceerbcug

wird billiger. wenn Sie einen
Abschluß tätigen.

Nachlab bis zu 20

Reichsmark bereitgeſtellt.

c

Geld je Hausbau oder Kauf
Goſortfinangzierung möglich!

Sie haben Gelegenheit, in Halle, Hotel Hohengollern
hof, am Donnerstag, dem 28. März,

in unſeren Beratungsſtunden eoſtenloſe
Auskunft über alle Fragen der EigenheimFinanzierung
zu erhalten. Eingehende Erläuterungen des neuen Tarifs

durch unſeren Bezirksleiter Vorlage von Bauplänen uſw.

Deutſchlands größte Bauſparkaſſe
J

in Ludwigsburg-Württ.
Bisher ſchon für über 25700 Eigenheimverträge 323 Millionen

von 14-21 Ahr

e

Neubeschaffung Von

Hinclenburgstrahe 50

Paul Sommer

Möb al
HALLE

Große Ulrichstr. 51

Eingang Schulstr.)

Wir suchen forflaufend

in allen Größen und Preislagen für
unsere Gefolqschaftsmifglieder. Gg.
Kostenbefeiliqung an Herrichfung und

durch Ausbau, Aufstockung, Teilung
groher Wohnungen usw,

Reichsbahnbetriebsamt 2

Maler,
Tapegier
arbeiten
ſührt billig und
gut aus

O. Teubner
Leipziger Straße 13

Wohnungen

t Prosp. eren

Schneider Wiesbaden

Uber alle Geschehnisse

unterrichtet Ste die

c V Schönen

Schmuck
können Sie auch heufe noch von
meinem Lager bekommen. Sie brauchen
mir nur das fast in jedem Heushaſt
und in ſedem Schmuckksstchen halb
vergessen herumliegende Alſgolch,
zerbrochenen Schmuck, Zahngold usw.
zu bringen. Ebenso Laufe ich altes
Silber Silbergeſd und altes Double

Brillen gestelle usw.

Iuvwwelier Tiftel
Gen. Nr. A- C 40/5123

C Halle (S.), Schmeerstrafze 12.

als die Schuld
am Unfall tragen
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f, schnell
eiswert
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turen
gabe vorher
einstrabe 33
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lern
Ahr
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Straße 13

hem. lab.
Wiesbaden

Käufer findet.
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Aufn.: NSV., ZanderMultiplexK.

Die Porzellan-Boten des Frühlings
kommen aus den Gauen zu uns, die ſchon
oft mithelfen durften, wenn es galt, für das
Winterhilfswerk ein ſchmuckes Abzeichen
herzuſtellen, aus Thüringen, der Bayeri
ſchen Oſtmark und Schleſien, aber rauch aus
Wien und dem Sudetenland. Tag und
Nachtfalter, die alle in unſerer Gegend
heimiſch ſind, werden uns angeboten, und
manchen Schmetterling werden wir erſt ken
nenlernen, wenn wir ihn tragen.

Sehr hübſch und beſonders gut gelungen
ſind die beiden Schmetterlinge, die die an
ſpruchsvollen Namen Rotes und Blaues
Ordensband tragen. Auch die beiden
Schwärmer werden ihre Liebhaber finden,
der Liguſterſchwärmer und der Wolfsmilch-
ſchwärmer. Das Abendpfauenauge und den
Schwalbenſchwanz lernt jedes Kind in der
Schule kennen, und es wird ſich freuen,
beiden wiederum zu begegnen, wenn am
Sonnabend und Sonntag, den beiden letzten
Tagen des Monats März, die Walter der
DAF. und die Warte von KöF.. Betriebs
führer, Vertrauensräte und Werkſchar
männer die bunte Pracht für 20 Pfennig
feilbieten. Der Große Fuchs hat ſich veſon
ders farbenfroh herausgeputzt, und auch die
anderen Vertreter eines ſchönen, aber auch
ſchnell vergänglichen Daſeins können ſich
ſehen laſſen. Mit und ohne Blüte und Blatt,
finden ſie unſer Gefallen, die in ihren charak
teriſtiſchen Eigenarten trefflich ſtiliſiert ſind.

Die Parvle „Schaffende ſammeln
Schaffende geben!“ hatte ſchon immer eine
beſondere Zugkraft und wird auch diesmal
dafür ſorgen, daß das letzte Abzeichen ſeinenAm 1. April aber wird es
heißen Halle und darüber hinaus der Gau
halle Merſeburg hätten noch mehr Schmet
kerlinge gebrauchen können, denn am letzten
Sammeltag des Kriegswinterhilfswerkes
a ſich kein Volksgenoſſe lange bitten
aſſen.

Hauseinſtürze in Ammendorf
Jn Ammendorf ſtürzte am Nachmittag

des erſten Oſterfeiertages auf dem Grund
ſtück Schulweg 7 die Lehmwand des hinterenTeiles des Wohnhauſes ein. Möbel und
Wirtſchaftsgegenſtände unter ſich begrabend.
Die ſofort alarmierte Techniſche Nothilfe
ſtützte das Haus ab und half dann beimBergen der. Gegenſtände.

Bereits am Oſterſonnabend war die Tech
niſche Nothilfe alarmiert worden, um das
Hinterhaus AdovlfHitler- Straße 29 abzu
ſtützen, wo ſich ſo ſtarke Riſſe gezeigt hatten,
daß mit einem Einſturz gerechnet werden
mußte. Glücklicherweiſe ſind bei beiden Un
glücksfällen keine Menſchen zu Schaden ge
kommen.

Der junge Frühling beſcherte uns herrliche Oſtern
In hellen Scharen ging's zur Saale und in die Heide

Wir Hallenſer haben unſeren fauſtiſchen
Oſterſpaziergang gemacht nicht ums Tor,
ſondern an die Saale oder in die Heide.
Jn hellen Scharen ſtrömten jung und alt,
Mann und Frau am erſten und am zweiten
Feiertag hinaus. Alle haben den Frühling
geſucht und gefunden. Wie freuten wir uns
über die kleinen grünen Knoſpen an den
Sträuchern, die über Nacht ſichtbar gewor
den ſind und nun prangen wie Sieges-
fahnen des Lenzes. Auf den noch kahlen

Bäumen ſangen die Finken, die Meiſen die
Amſeln ihr Frühlingslied ſo herrlich, daß
jeder ſeine rechte Freude daran hatte.

Mit Kind und Kegel luſtwandelte alles
hinaus aus dem engen Häuſermeer ins
Freie und Weite. Die kleinen Finder
jauchzten vor Vergnügen in ihrem Wagen
und die größeren ſprangen vor Luſt umein
ander. Die Erwachſenen atmeten tief und
feſt und pumpten ſich die Lungen voll mit
würziger Frühlingsluft. Am zweiten noch

Eine wahre Völkerwanderung ergoß sich in unsere Heide

Heuke beginnt die Metallſpende
Die Front kämpft und ſiegt, die Heimat arbeitet und opfert!

Generalfeldmarſchall Hermann Göring
hat das deutſche Volk zur Metallſpende auf
gerufen, die alle entbehrlichen Gegen
ſtände aus Kupfer, Meſſing. Bronze, Blei,
Zinn, Nickel und Neuſilber (Neuſilber-
Alpaka), nicht jedoch Gold, Silber, Eiſen,
Zink die Leichtmetalle, Altimintum

on et laufenden Sammelaktivn erfaſſen
v

Dieſe freiwillige Metallſpende, die das
ſinnvolle Geburtstagsgeſchenk des deutſchen
Volkes für den Führer am 20. April dieſes
Jahres werden ſoll, gehört zu der im
Kriege beſonders wichtigen Vorſorge. Trotz
umfaſſender Vorratswirtſchaft mit Metallen
müſſen en im Kriege darauf bedacht ſein,
alle Möglichkeiten, die nationaleReſerve an Metallen zu ſtärken,
ausſchöpfen, um damit auch den allerhöchſten
Anforderungen gewachſen zu ſein. Dieſe
Metallreſerve kann gar nicht groß genug
ſein! Die Metallſpende iſt daher eine
unmittelbare Antwort, die das deutſche
Volk auf die heimtückiſchen Angriffe unſerer
Feinde erteilt, die uns mit ihren Blockade-
verſuchen glauben beeinbrucken zu können.
Solchen Verſuchen ſetzen wir die geeinte
Kraft des Volkes gegenüber und führen der
Reichsverteidigung alles Entbehrliche an
Metallen zu: Die Front kämpft und ſiegt,
die Heimat arbeitet und opfert!

Wie viele Metalle liegen in Millionen
Haushalten und Betrieben ohne praktiſche
Zweckbeſtimmung nutzlos herum. Da gibt es
Doſen und Schalen, Vaſen und Kannen,
Tabletts und Unterſätze, Küchen und Kamin-

und
Magneſtutmn in einer vom 26. März vis

geräte, Becher und Krüge, Teller und
Schüſſeln, Figuren und Plaketten, Ständer,
Halter und Leiſten und viele andere Dinge
mehr, die irgendwo vielleicht verſtauben und
keinerlei Nutzen mehr ſtiften. Wie können
ſte aber durch die Hand des Arbeiters zu
kriegswichtigem Zweck für das geſainte el
nüutzbar gemacht werden

Es ſollen jedoch nur Gegenſtande, die

entbehrlich ſind, den Sammelſtellen abge
geben werden. Gegenſtände des täglichen
Bedarfs, die erſetzt werden müßten, werden
nicht erfaßt, ebenſo auch nicht wertvolle
Kunſtgegenſtände, deren Metallwert in
keinem Verhältnis zum Kunſtwert ſteht.
Jeder beſtimmt dabei ſelbſt, was für ihn
entbehrlich iſt er denkt aber auch daran,daß die Metallſpende eine Aktion iſt, die
als freiwilliges Opfer gewertet ſein
will. Die Durchführung der Sammelaktion
liegt in den Händen der Ortsgruppen der
NSDAP. Dieſe geben nähere Auskunftüber die Sammelſtellen und vermitteln auch
in Fällen, wo das Heranbringen der Metalle
Schwierigkeiten bereitet, hierfür die nötige
Hilfe.

Beherzige jeder nochmals die Worte, die
Generalfeldmarſchall Göring bei ſeinem
Aufruf zur Metallſpende an das deutſche
Volk krichtete: Wir wollen dem Führer durchdie Tat danken für alles, was er Volk und
Reich gegeben hat. Die Spende iſt die
ſchönſte Geburtstagsgabe für den Führer.
Gebe jeder Volksgenoſſe hierzu freudig
ſeinen Beitrag. Er hilft damit dem Führer
in ſeinem Kampf um Deutſchlands Freiheit.

ſtehen gekommen.

Kein Auto ſtörke den Verkehr

mehr als am erſten Feiertag ſah man auch
die erſten Strohhüte mit bunten Blumen,
Männer trugen ſogar ihren Hut ſchon in
der Hand.

Die Ausflugslokale konnten den An
ſturm ihrer Gäſte kaum aushalten und bald

e S 7

Aufn.: MNZ-Bilderdienſt (Schulze)
Köstlich mundete der Kaffee im Freien

waren Tiſche und Stühle beſetzt. Aber
ſchnell wurden welche ins Freie getragen
und viele tranken zum erſtenmal in dieſem
Jahr im Freien ihren Kaffee.

Um ſchnell hinauszukommen, wurde dieStraßenbahn bis zu den Endſtationen ſtark
benutzt. Und draußen begegnete uns kein
Autv, ein ſchönes Zeichen dafür, daß die
Kraftwagenbeſitzer zu Oſtern keine Ver
gnügungsfahrten gemacht haben. Eine ſolche
Schwarzfahrt wäre ihnen auch teuer zu

Nun, ſchön war es auch
auf Schuſters Rappen! Schöner vielleicht
nur mit dem Fahrrad, mit dem viele ihren
erſten Ausflug in dieſem Frühling machten.

Zum Abend ſtrömte dann alles in die
Stadt zurück oder benutzte die Straßenbahn,
die einen Verkehr wie während der ver
kehrsdichteſten Zeit an Werktagen zu be
wältigen hatte und manche Sonderwagen
einſtellte. Groß war der Beſuch der Ver
gnügungs und Gaſtſta ren an den Abenden.
Auch ſie haben ihr Oſtergeſchäft gemacht.Getanzt wurde ebenfalls, die Jugend drehte
ſich noch einmal ſo froh im Dreivierteltakt.
So manche Erika hatte am „Tag der Deut-
ſchen Wehrmacht“ vielleicht auch früher
einen Feldgrauen kennengelernt. Wenn er
nächſtens ins Feld zieht, hat ſie eine Feld
poſtnummer, an die ſie Liebesgaben und
Briefe ſchicken kann. Andere waren ſchon
weiter, ſie wurden zu Oſtern Braut und
Bräutigam, indem ſie ſich die. Verlobungs-
ringe an den Finger ſteckten. O ſchöne Zeit
der erſten Liebe

Der Verzicht auf die Oſtereier in größerer
Zahl iſt uns nicht ſchwer gefallen, denn in
erſter Linie kommen unſere Soldaten an die
Reihe. Jhnen eine Freude zu machen, iſt
unſer aller Beſtreben. Uns werden die Eier
auch noch nach Oſtern ſchmecken, wenn die
Hühner jetzt anfangen das Verſäumte nach
zuholen. Sie werden uns gut tun bei der
Arbeit, die nun im gewohnten Tempo wie-
der beginnt. Nach den wirklich ſchönen
Feiertagen wird ſie munter fließen, die Ar-
beit, denn der Frühling ſtählt die Kraft
und ſtärkt die Luſt. Unſere Feinde ſollen
uns kennen lernen! E. G.
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m beſten sſnne erfüll
JUNO seit doahrzehnten die Aufgabe, dem

Rauchen einen winklich ehiediengen
Genuß zu biefen.

Jhre bewährte traditionelle Mischung
feiner Orient-ſabake garantiert eine unge-
Wöhnliche Reinheit und feinheif des Geschmacks!

—DuNO Raouchen
beweisen ihre Kennenschoft.

ein Begriff für hohe Qualität
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Sie konnten es micht laſſen!
Oſterverkehr 1940 auf dem Hauptbahnhof

Trotz der Aufforderung, zu Oſtern jede
nicht unbedingt nötige Reiſe zu unterlaſſen,
war der Verkehr 1940 auf, dem halliſchen
Haupkbahnhof faſt ebenſo ſtark wie 1938. Da
Sonder-, Vor und Nachzüge nicht gefahren
wurden, und die fahrplanmäßigen Züge be
reits vom 16. März ab ſtark beſetzt waren,
mußte der Fahrkartenverkaufhauptſächlich in Richtung Bayern, Frank-
fürt a. M. und Stuttgart vielfach geſperrt
werben. Beſonders am 21. März mußten
viele Reiſende zurückbleiben und ſpätere
Züge benutzen. Der trotz aller Mahnungen
ſtarke Oſterverkehr wurde im übrigen glatt
und ohne Unfälle abgewickelt.

Hchwarzſahren auf der Straßenbahn
wird empfindlich beſtraft

Die außexrordentliche Verkehrsbelaſtung
der Straßenbahnen hat in den vergangenen
Monaten das Schwarzfahrerproblem als
eine fühlbare Angelegenheit in Erſcheinung
treten laſſen. Es gibt eben Leute, die die
Ueberfüllung der Straßenbahn ausnutzen,
ſich im Gedränge verſtecken und gratis be
fördern laſſen. Man geht heute ſolchen
Schwarzfahrern empfindlicher zu Leibe, als
dies früher der Fall zu ſein pflegte.

Die Fachgruppe Straßenbahnen der
Reichsverkehrsgruppe Schienenbahnen hat
ſich eingehend mit dieſem Problem befaßt
und nach der Erörterung der Rechtsgrund-
lagen den Straßenbahnen energiſches Vor
gehen gegen die Schwarzfahrer empfohlen.
Das gegenüber früher verſchärfte Vor
gehen gegen Schwarzfahrer gründet ſich auf
die Aenderung des Strafgeſetzbuches
28. Juni 1935, wo der S 2630 beſagt: „Wer
die Leiſtung eines Automaten, die Beförde
rung durch ein Verkehrsmittel oder den Zu
tritt zu einer Veranſtaltung oder Einrich-
tung in der Abſicht erſchleicht, das Entgelt
nicht zu entrichten, wird mit Gefängnis bis
zu einem Jahr oder mit Geldſtrafe beſtraft,
ſoweit die Tat nicht nach anderen Vorſchrif
ten mit ſchwererer Strafe bedroht iſt. Der
Verſüch iſt ſtrafbar.“

Da nun das Schwarzfahrerproblem ge
rade unter den beſonderen Verhältniſſen
der Kriegszeit in dieſer Bedeutung aufge
taucht iſt, kommen auch die noch viel ſtren
geren Vorſchriften in Frage, die in der Ver
vrönung des Miniſterrats für die Reichs
verteidigung gegen Volksſchäölinge vom
5. September 1939 zum Ausdruck kommen.

Krankenpflegedienſt vor Medizinſtudium

Allen Abiturientinnen und allen wehr
untauglichen Abikurienten iſt vor Beginn des
Medizinſtudiums die Ablegung eines Kran
kenpflegedienſtes vor drei Monaten vorge
ſchrieben. Die Einweiſung in die dafür in
Frage kommenden Krankenanſtalten erfolgt
nur über die Fächgruppe Volksgeſundheit der
Studentenführung derjenigen Univerſität, in
der anſchließend das Studium begonnen wer
den ſoll. Die Ableiſtung des Reichs arbeits
dienſtes bei Ahiturientinnen bzw. des Aus
gleichsdienſtes bei wehruntauglichen Abituri
enten hat vorher zu erfolgen.

Kriegsmeiſterſchaft im Schach
Das Turnier um die Kriegseinzelmeiſterſchaft

nimmt am Mittwoch mit der 4. Runde im Thoma
ſiusheim ſeinen Fortgang. Wird es unſerem halli
ſchen Spieler Keck (Springer) gelingen, den
Siegeszug des Groß-Dortmunder Meiſters Bir
wer zu hemmen? Die weiteren Pagarungen lauten:
Buſchendorf Büchner, Reichſtein Remus, W. Bade
ſtein Morsbach, Becker Troſchier, Fuhs Petſche.
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Unſere Tochter lernk Hauswirtſchaft
Wo wird ſie ausgebildet? Welche Wege ſtehen ihr oſſen?

„Jch dachte“, ſagte der Vater zu ſeiner
Vierzehnjährigen, „ich dachte, wir wären
nun lange genug zur Schule gegäangen.
Haus wirtſchaft das kannſt du doch bei
Mütter auch lernen. Was ſoll denn da
nochmal die Haushaltungsſchule?“

„Die Lehre bei Mutter,“ ſagte die Toch
ter nachdenklich, „wäre ſicher ſehr ſchön für
uns alle aber ſie wird mir in der Aus
bildung nicht angerechnet. Du weißt, Vater,
ich will Volkspflegerin werden. (1) Da
wird die Lehrzeit in der vierjährigen Be
rufsarbeit zur Ausbildung als Volkspflegerin angerechnet. Die Mädel aus
meiner Klaſſe, die Kinderpflege- und Haus
haltgehilfin werden wollen, beſuchen die
Hanushaltungsſchule auch. Die gilt für ſie
als erſtes Halbjahr der Ausbildung. Auch,
wer Kindergärtnerin vder Hortnerin wer
den will kann auf eine gründliche Schulung
auf allen haus wirtſchaftlichen Gebieten nicht
verzichten, daher gilt für dieſe Beruſe der
Beſuch der Haushaltungsſchule als Nach
weis der haus wirtſchaftlichen Vorbildung
zur Aufnahme in ein Seminar.“ „Du
ſcheinſt da ja gang genau Beſcheid zu
wiſſen,“ ſchmunzelte der Vater, „nun ver
rate mir doch mal, wozu die Ausbilöung
auf der Haushaltungsſchule dir nützt, wenn
du deine beruflichen Pläne ändern ſollteſt.“

(2) „Die Prüfung, die ich in der Haus
haltungsſchule abgelegt habe, befreit mich
von der Verpflichtung zum Beſuch der
haus wirtſchaftlichen Berufsſchule und des
haus wirtſchaftlichen Unterrichts der kauf
männiſchen und gewerblichen Berufsſchulen.
Auch gilt die Prüfung als Nachweis der
Vorbildung (bei Volksſchülerinnen) für die
Aufnahme in die Frauenfachſchule.“
„Frauenſachſchule?“ ſtaunte der Vater,
„und was iſt denn nun das?“ „Die
Frauenfachſchule hat zwei Klaſſen. Die
untere Klaſſe gilt als Ausbildungszahr für
Berufe, die eine hauswirtſchaftliche Vor
bildung (Seminar für Kindergärtnerinnen
und Hortnerinnen) verlangen. (Ferner

ſiehe oben unter 1 und 2.) Endlich berech-
tigt dieſe untere Klaſſe beim Nachweis eines
einjährigen Praktikums zum Eintritt in
die obere Klaſſe, die die fachliche Ausbil
dung für die leitenden und lehrenden haus-
wirtſchaftlichen Berufe und ſchließt mit der
Staatsprüfung in der Hauswirtſchaft.“

„Schön“, ſagte der Vater, der aufmerkſam
zugehört hatte, „und was kannſt du nun
alſo werden, wenn du dieſe Staatsprüfung
abgelegt haſt?“ „Jch mache ein einjähriges
Berufspraktikum in einem Großhaushalt,
dann melde ich mich zur Anerkennungs-
prüfung als Hauswirtſchaftsleiterin.“
„Was ſonſt „Jch kann nun in die Aus
bildungslehrgänge als Hauswirtſchafts- und
Turnlehrerin eintreten.“ „Oder?“
„Ober ich darf nun ein berufspädagogiſches
Inſtitut zur Ausbildung als Gewerbe
lehrerin für Hauswirtſchaft beſuchen. Jch
kann auch, wenn ich gute organtiſatoriſche
Fähigkeiten habe, Hauswirtſchaftsleiterin
werden. Dazu muß ich die untere Frauen
fachſchulklaſſe und ein einjähriges Berufs
praktikum durchmachen, dann eine Leiſtungs
bzw. Staatliche Anerkennungsprüfung; ab
legen. Wenn ich nun das Abiturium ge
macht hätte, und zwar die ſprachliche Form
auf der Oberſchule, dann könnte ich auf der
Haushaltsſchule einen halbjährigen Lehr
gang für Abiturientinnen durchmachen. Der
würde gelten (ſiehe vben und 1 und 2).
Ferner wird er angerechnet auf die für die
Ausbildung als Gewerbelehrerin für Haus
wirtſchaft vorgeſchriebene praktiſche Tätig-
keit, endlich berechtigt er nach Ableiſtung
eines einjährigen Praktikums zum Eintritt
in die untere Klaſſe der Frauenfachſchule.“

„Und in der Haushaltungs- und Ge
werbeſchule für Mädchen werden alle dieſe
Lehrgänge durchgeführt? Jch muß ſagen,
mein Kind, du haſt meine Zweifel recht
gründlich behoben. Geh nur und lerne dort.
Wer hätte gedacht, daß in der Hauswirtſchaft
ſo viele Möglichkeiten liegen!“ r

Tagung der ſozialen Betriebsarbeiterinnen
Fragen der Zeit, die beſonders die werkkälige Frau angehen

„Vorbilder erziehen ein Volk“, das ſtand
als Motto über der Tagung, die unſere
Sozialen Betriebsarbeiterinnen des Gaues
vereinigte. Die Tagung wurde von der Gau
frauenwalterin Pgn. Keindorf eröffnet
mit einem Vortrag über die im Krieg not
wendigen und wichtigen Aufgaben der
Soziglen Betriebsarbeiterinnen, die vor

allen Dingen darin wurzeln, daß unſere
Soziglen Betriebsarbeiterinnen als Mutter
des Betriebes in allen Dingen mit gutem
Beiſpiel vorangehen müſſen. Ste muß die
geforderte Arbeitsſchutzkleidung tragen und
ſo ihre Kameradinnen zur Nachahmung an
regen. Sie iſt es auch, die alle Maßnahmen
freudig erfüllt, ſo daß auch die von ihr be
treuten Frauen anerkennen, daß gerade die
werktätige Frau wichtige Trägerin der inne
ren Front iſt.

Pgn. Schamberg, die Leiterin der
Hauptſtelle „Frauen- und Mädelarbeit im
Raſſenpolitiſchen Amt“, hielt einen Vortrag,
der die poſitiven Maßnahmen, die das
deutſche Volk zur Förderung der Raſſen-
pflege trifft, zum Thema hatte. Sie wies auf
manche Gedankenloſigkeitender täglichen Rede
hin, die ſich ſehr ſchädlich auswirken und
darum überall da bekämpft werden müſſen,
wo ſie auftauchen. „Schaffen wir uns ein

Kind an vder nicht?“ Das iſt eine Frage, die
leider im Leben des einzeknen noch anzu
treffen iſt. Verwerflich iſt jene Einſtellung
und ſpiegelt nur allzu deutlich den Einfluß
einer Zeit wieder, die längſt der Vergangen
heit angehört. Das überlegte „Anſchaffen“
würdigt das Kind zu einer Ware herab und
läßt dte hohen Gemütswerte, die der Beſitz
von Kindern mit ſich bringt, vollkommen
außer acht. Das heute, in einer Zeit, da
jedem Deutſchen klar geworden iſt, Deutſch
land muß ein Land werden, an Kindern ſo
reich, wie es noch zur Zeit unſerer Groß
mütter geweſen iſt weil durch die Waffen
und durch die Kinderzahl eines Volkes ein
Krieg von den gewaltigen Ausmaßen, wie
mr jetzt beſtehen müſſen, entſchieden
wird!

Die beiden großen Forderungen, die
unſere Zeit an die Frau ſtellt, ſind erſtens,
den Willen zum Kind zu wecken und immer
wach zu halten, und zweitens, vor volks-
fremder Vermiſchung zu warnen. Wo Raten
oder Zugreifen nottut, werden die Sozialen
Betriebsarbeiterinnen ſich tätig einſchalten,
indem ſie eine unmerklich angeſetzte, aber
ſich ſehr ſpürbar auswirkende Erziehungs-
und Aufklärungsarbeit leiſten. Pgn. Scham
berg wies ihre Hörerinnen darauf hin, daß

Frauen und Mädchen, die nicht zu denken
oder doch eine Sache nicht durchzudenken ge
wohnt ſind, manche Lockerung der Jetztzeit
dahin auslegen könnten, als würde ihnen
ein weſentlicher Teil ihrer eigenen morali-
ſchen Verantwortung abgenommen. Man
wird ſich hierüber ſehr eingehend nicht nur
mit dem jungen Mädel und der jungen
Frau unterhalten, ſondern gerade und be
ſonders mit der Mutter der heute vielleicht
16- bis 20jährigen Tochter. Und die Mutter
wird es ſein, die nach der Unterredung mit
der Werkfrauengruppenführerin oder der
S. B. ihrer Tochter nachdrücklich ſagt, daß
der Mangel an Familienleben, der ſich in
vielen Familien bemerkbar macht, eine Aus
nahmeerſcheinung und bedingt iſt durch die
Anforderungen, die eine große und ſchwere
Zeit an die Frauen ſtellt, daß Sinn und Ziel
der Vereinigung zweier junger Menſchen
nach wie vor die Gründung einer Ehe iſt,
und daß ſich dieſes Ziel heute durch die
Schnell und Ferntrauung faſt überall da
wird erreichen laſſen, wo Verantwortungs-
bewußtſein ſich mit Liebe paart.

Nicht ernſt genug kann die S. B. die
Frauen ihres Betriebes auf die Gefahren
der Raſſenvermiſchung hinweiſen, zumal in
den Betrieben, die draußen auf dem Lande
liegen, dort, wo Volksfremde zur Arbeit
eingeſetzt ſind. Eine Frau, der nachdrücklich
wiederholt worden iſt, daß ſie in den polni
ſchen Gefangenen die Vertreter des Volkes
ſieht, das deutſche Männer gemordet hat,
wird in ihrem Verhalten beiſpielgebend ſein.

Schlosser-III
Neue Termine zur Geſellenprüſung
Mit Rückſicht darauf, daß nunmehr für

den größten Teil der Handwerksberufe die
dreijährige Lehrzeit (und nur für
einige wenige Beruſe die 8'/ejährige) feſtge
ſetzt worden iſt, hat ſich die Notwendigkeit er
geben, die Zulaſſungstermine zu den Ge
ſellen prüfungen etwas enger zu ziehen.

Für die Frühjahrsprüfung kommen ſämt
liche Lehrlinge in Frage, die ihre Lehre bis
zum 30. April, für die Herbſtprüfung ſämt
liche Lehrlinge, die ihre Lehre bis zum 31. Ok
tober des laufenden Jahres beenden. Dieſe
Neuregelung tritt mit Beginn der Herbſt
prüfungen des Jahres 1940 in Kraft.

Das Feſt der goldenen Hochzeit feiert heute
Fleiſchermeiſter i. R. Richard Hofmann, Merſe
burger Straße 21.

Wir gratulieren. Am 27. März begeht Witwe
Emilie Trautmann ihren 85. Geburtstag; ſie
wohnt ſeit dem 1. Oktober 1888 im Hauſe Ludwig
Wucherer Straße 25.

Verdunkelung. Von Dienstag 18.25
Uhr bis Mittwoch 5.47 Uhr. Mondaufgang
Dienstag 22.14 Uhr; Monduntergang Mitt
woch 7.06 Uhr.

Kreis Halle-Stadt

Ver caWir rufen die Freude“, der 25. frohe Sonntag Nach
mittag mit Oskar Paulig, bekannt durch faſt alle Deu
ſchen Reichsſender, ſowie das bekannte Und belieble
Kabarett-Programm, 31. März, 15 Uhr, Thaliatheatet
Eintrittskarten bereits in den bekannten Vorverkauf
ſtellen erhältlich.

Volkes re„„Der letzte Sprung des alten Löwen“. Dokumentt
Dichtungen und Briefe über Englands Spiel mit den
Völkern. Ueber dieſes Thema ſpricht heute Dienstag
20.15. Uhr Dr. Leonhard Blaß, Berlin, im Saal de
Volksbildungsſtätte, Dorotheenſtraße 1. Karten zu
Reichsmark noch erhältlich.

Neuer halliſcher Beitrag
zur Händelforſchung

Als fünfte Veröffentlichung der Schriften
reihe des Händelhauſes in Halle gab das
Kulturamt der Stadt Halle im Auftrag des
Oberbürgermeiſters den erſten Teil einer
halliſchen Diſſertation heraus: Jovachim
Eiſenſchmidt. Die ſzeniſche Darſtellung der
Opern Georg Friedrich Händels auf der
Londvner Bühne ſeiner Zeit (G. Kallmeyer
Verlag, Wolfenbüttel und Berlin). Dieſer
erſte jetzt vorliegende Teil behandelt die
Stellung Händels im Londoner Theater
leben und ſeine Theater. Eiſenſchmidt
wertet in ihm eine Reihe neuer Quellen
aus, die über die Händelbiographie Chryſan
ders hinaus auch neue Geſichtspunkte ent
hüllen und einen vorzüglich klaren Ueber
blick über das Wirken des Opernkompo
niſten Händel als „Grundlage ſachlicher und
anſchaulicher Art“ für den weſentlicheren
zweiten Teil der Arbeit ermöglichen, der
den Darſtellungsſtil der Händeloper behan-
delt. Beſonders auf dieſen noch in Vor
bereitung befindlichen Teil wird jeder
Muſikfreund ſehr geſpannt ſein, da in ihm
ein hochakutes Problem diskutiert wird,
und die exakte Darſtellung des erſten
Teiles an ſich rechtfertigt ſchon überzeugend
den Einſatz der Stadt Halle für den jungen
Forſcher. Zwei weitere Werke ſind ange
kündigt: „Der Weg zu Händel. Ueber die
Wiedergabe Händelſcher Werke“ von Prof.
Dr. Steglich und „Freie Muſikgemeinſchaf
ten alter Zeit“ von Prof. Arno Werner.
Ueber den kätigen Einſatz der Händelſtadt
einmal für das Werk Händels, dann für die
Händelforſchung vffenbart ſich ein höchſt
anerkennenswerter Einſatz für kulturelle
Belange, die mehr als nur lokale Be
deutung haben, aber unſere traditions
reiche Stadt beſonders verpflichten.

Dr. Wilhelm Hambach.

lern vorteilhaft gelöſt.

„Lohengrin“ im halliſchen Opernſpielplan

Neueinſtudierung fand lebhafte Anerkennung des ausverkauften Hauſes

Zum erſten Oſtertage erfüllte die
halliſche Oper mit dem „Lohengrin“ eine
ſchon zu Beginn der Spielzeit vorgefaßte
Abſicht. Das Stadttheater war bis auf den
letzten Platz beſetzt, und das Publikum er
lebte mit faſt überſchwänglicher Begeiſte
rung eine glanzvolle Aufführung des neu
einſtudierten Werkes.

Durch die räumliche Beſchränkung der
Bühne waren dem Regiſſeur wie dem
Bühnenbildner erhebliche Sonderaufgaben
erwachſen. Sie wurden von beiden Künſt

Ludwig Zuckermandels Bühnenbilder haben ſtilvolle,
auf wohltuende Klarheit drängende Art,
der Burghof mit Münſter (zweites Bild)
iſt ein feſtlicher Anblick. Siegmund
Skraup erfüllt wiederum einen groß
linigen, aber dabei letzte Feinheiten auf
ſpürenden Spielablauf, der nicht bedin-
gungslos herkömmlicher Anſchauung ver
haftet bleibt. Es ergeben ſich daraus merk
liche Vorzüge zugunſten des Weſentlichen
(z. B. bei der wirklich effektvollen Erwar-
tung des Schwans und dem geradezu groß
geſtig ſtiliſterten Zweikampf Lohengrin-
Telramund). Die Geſtalten ſind ſichtbare
und überzeugende Vertreter überzeitlicher
Jdeen, und dieſe wiederum werden weniger
in traditionsgebundener Aufführungs-
praxis geſtaltet als im Blickpunkt der heute
ſtärkſtmöglichen Bühnenwirkſamkeit. Ge
neralmuſikdirektor Richard Kraus deu-
tet die Partitur ſehr ſorgfältig aus und
bereitet einen hoher Anerkennung werten
muſikaliſchen Genuß. Die muſikaliſche Pro
filierung hat Farbe und Linie. Das
Orcheſter iſt mit Aufmerkſamkeit und Er
folg bemüht, eine vortreffliche Leiſtung zu
bieken. Die (verſtärkten) Chöre, von Ernſt
Kramer wieder ſehr gewiſſenhaft vorbe
reitet, machen der Aufführung, alle Ehre

e geben wahre muſikaliſche Höhepunkte
her.

Die Rolle des Lohengrin iſt Heinrich
Niggemeter übertragen, der ſie, wie
nicht viele, in beſter Weiſe zu verkörpern
prädeſtintiert erſcheint. Die Miſchung von
ödramatiſchem und lyriſchem Stimm- und
Stimmungsausdruck gelingt ihm in einer
ſchlechthin großartigen Weiſe. Allein
Niggermeiers willen empfiehlt ſich der Be
ſuch dieſer Oper. Käte Glenewinkel
ſingt die Elſa mit weichem, großem und
edlem Ton; Wagner ſcheint ihr ſehr zu
liegen. Jrmgard Barth iſt eine herrlich
düſtere und leidenſchaftliche Ortrud; ihr
Spiel und ihr Geſang erinnern uns manch-
mal unmittelbar an eine Margarethe
Kloſe. Hans Jvachim Worringen iſt
mit ſeinem warme Tonſchatten bildenden
und kraftvollen Baß ein ſehr für ſich ge
winnender Darſteller der Geſtalt König
Heinvichs T. Hans Bonneval wirkt in
Geſtalt und Geſang des Telramund
heimlich dämoniſch, packend in ſeiner Wücht,
und ſchon äußerlich geſehen ein wirkungs-
vollſter Gegenſpieler des lichten Lohengrin.
Hans Reiſenleitner kündet mit rikter
licher Stimme als Heerrufer des Königs
deſſen Befehle; ſein Bariton hat männ-
lichen Adel, der auch ſein reifes Spiel vor
teilhaft charakteriſiert.

Es hatte ſchon berechtigten Grund, wenn
der Beifall zu dieſer Lohengrin- Aufführung
ſo außerordentlich ſtark war.

Dr. Wilhelm Hambach.

l ockochul N.

Kiel. Dem Dozenten Dr. Clemens Lugowski
wurde unter Ernennung zum a. v. Profeſſor in der
Philoſophiſchen Fakultät der Univerſität Kiel der
Lehrſtuhl für Deutſche Philologie übertragen.

Aachen. Der Ordinarius für Phyſik und Direktor

un

des Phyſikaliſchen Jnſtituts an der Techniſchen Hoch
ſchule Aachen, Dr. Hermann Starke, wurde von
den amtlichen Verpflichtungen entbunden.

Zwei Neuerſcheinungen Max Jungnickels
Das dichteriſche Schaffen Max Jungnickels,

der als ein Sohn unſeres Gaues und langjähriget
Mitarbeiter der MNZ unſeren Leſern wohlbe
kannt iſt, zwingt immer wieder aufs neue ke
wundernde Aufmerkſamkeit ab. Jm Verlag Deut
ſcher Wille, Berlin, ſind unlängſt zwei Bände er
ſchienen, die beide ſich durch die Aktualität des
Stoffes wie durch die Kraft ihrer Geſtaltung aus
zeichnen und Volksbücher im beſten Sinne dar
ſtellen.

„Mythos des Soldaten“, heißt das
eine Buch (63 Seiten, kart. 2,25 RM.). Mit ſech
zehn vortrefflichen Zeichnungen des berühmten
Kriegsmalers Profeſſor Ernſt Vollbehr iſt es
ausgeſtattet. Jungnickel gibt in dieſem Werk mit
wahrer dichteriſcher Sprache ein eindringliches
Brevier vom ſoldatiſchen Weſen, von Heldentum
und Gehorſam, von Pflichterfüllung und Zukunſt
geſtaltung. „Aehren in gepanzerter Fauſt“, ſo
nennt er die Erkenntniſſe und Erfahrungen, die
die Soldaten des Weltkrieges heimbrachten. Als
Perlen tiefſter Weisheit ſchließen ſie als Aphoris
men das Buch ab, das man täglich zur Hand neh
men kann und das eine tatſächliche Erfüllung und
Aufrichtung einem jeden gibt.

„Kommando der Erde“ lautet der Titel
des zweiten Bandes, das ſich mit dem tiefen Weſen
des Reichsarbeitsdienſtes auseinanderſetzt. Das in
haltgroße Wort des Dienens ſteht hier allgewallig
auf wie das Werk des Spatens. Wir erleben ein
Hoheslied der Erde, im Adel der ſchönſten Arbeit
gebildet, in dem jeder Spatenſtich ein Gebet für
Deutſchland wurde. „Ein Bild der Volksſeele“, ſagt
Jungnickel an einer Stelle, und er präziſiert damit
den neuen Willen, den die nationalſozialiſtiſche Er
ziehung bildete. „Und ſo ſteht überall in Deutſch
lands Einſamkeit, wo unter Steinen, im Moor und
im Meer wartender Acker liegt, ein junges Ge
ſchlecht. Jmmer wach, dem Kommando der Erde
gehorchend. Spaten in den Fäuſten. Das Geſicht
jener Richtung zugekehrt, aus der die ſtarken
Stürme kommen. Steil, windjauchzend die Fahne
des Sieges!“ Eine Reihe vorzüglicher Photoe
illuſtrieren dieſen vorzüglichen und wichtigen Band
der in die Hand eines jeden jungen Deutſchen
gehört.

Dr. Wilhelm Hambach
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e denkt Frankreich über die Tommies?
Zahſlose Klagen öber onmaßencles Benehmen Französinnen als Freiwilcd betrachtet

Von unserem Brüsseler Vertreter Wilhelm Mäller, früher Paris
Auf der Pariſer Rennbahn Auteuil hat

aäch faſt ſechsmonatiger Pauſe wieder das
erſte ferdeſportliche Ereignis ſtattgefunden.
s ſoll dem Vernehmen nach noch ein voller
folg geworden ſein, vom Standpunkt der
Kode aus natürlich, denn nur unter dieſem
zeſichtswinkel hat für die Pariſer ein
ferderennen Jntereſſe. Leider konnten viele
einen Autritt zu der Rennbahn mehr er
alten, da ſie zu ſpät kamen und Tauſende
on Tommies ihre Plätze bereits belegt
atten. Auch vor den Toren drängten ſich
ahlloſe engliſche Soldaten und gaben, wie
in Pariſer Blatt vielſagend bemerkte, ihrer
inzufriedenheit lebhaften Ausdruck.

Dieſes kleine Stimmungsbild iſt ſo be
zeichnend, daß es feſtgehalten zu werden ver
)ient. Laſſen wir zunächſt einmal die nahe
iegende Frage beiſeite, was die Tauſende
on Tommies eigentlich in Paris zu ſuchen
jaben und beſchäftigen wir uns nur mit der
Feſtſtellung, daß ſie „ihrer Unzufriedenheit
lebhaften Ausdruck gaben“. Mit dieſem Satz
hat das Pariſer Blatt nämlich auf ein Pro
oölem angeſpielt, das ſich an jedem Tage
ſtellt: auf das Verhältnis der engliſchen
Fxpeditionstruppen zur franzöſiſchen Zivil-
Hevölkerung. Der Schriftſteller Andre
Maurvis, Mitglied der Academie fran-
raise, iſt gegenwärtig wieder, wie während
des. Weltkrieges, als Verbindungsoffizier
zwiſchen den beiden Generalſtäben tätig, da
er ſich der für einen Franzoſen ſeltenen
Figenſchaft erfreut, fließend engliſch zu
prechen. Er hat vor kurzem einen Tages
efehl ausgearbeitet, der den Engländern
Perhaltungsmaßregeln für den Verkehr mit
der franzöſiſchen Bevölkerung gibt. Es heißt
ſarin u. a.: „Jhr müßt wiſſen, daß dieſes
zauerngehöft, das für Euer Bakaillon nur
in vorübergehendes Quartier darſtellt, für
en franzöſiſchen Soldaten das Haus ſeiner

Die franzöſiſche Kammer

e

e
m

Jm Zuſammenhang mit den letzten Er
eigniſſen in Frankreich wird unſeren Leſern
ein Ueberblick über die parlamentariſchen
Verhältniſſe dieſes Landes willkommen ſein.

Seit dem Ausſchluß von 61 kommuniſtiſchen
Abgeordneten am 17. Januar 1940 zählt die Fran
zöſiſche Kammer noch 550 Abgeordnete. Zur eigent
lichen Linken ſind lediglich 13 kommuniſtiſche
Diſſidenten und 154 Sozialdemokraten unter Füh
rung Leon Blums zu rechnen. Die Sozialiſtiſche
Union unter Paul Boncour (29) und die Unab-
hängigen Sozialiſten (26) neigen bereits zur bürger
lichen Mitte, deren Gros die Gruppe der Radikalen
und Radikalſozialiſten (Parteivorſitz Daladier) mit
111 Abgeordneten bildet. Jn der rechten Mitte ſitzen
11 katholiſche Volksdemokraten, 85 radikale Unab
hängige verſchiedener Schattierungen und 48 Links
Republikaner unter Flandin. Die eigentliche Rechte
ſetzt ſich zuſammen aus 48 Abgeordneten der Re
publikaniſchen Union unter Führung von Marin
und 25 Unabhängigen. (Zeichnung: Zander.)

Familie iſt und daß ihn mit jedem der
Gegenſtände, die es enthält, Erinnerungen
verknüpfen. Legt Euch die Frage vor, wie
Jhr denken würdet, wenn der Krieg ſich in
Eurem Lande abſpielen würde und die
Franzoſen Euer Haus beſetzt hielten.“ „Hütet
Euch, wenn Jhr zum erſten Male nach
Frankreich kommt, die Franzoſen zu raſch
zu beurteilen. Jhre Sitten ſind von den
Eurigen verſchieden, aber das iſt kein Grund,
daß ſie ſchlechter ſind.“ „Die Frauen,
deren Haus Jhr beſetzt haltet, werden oft
Eurem alleinigen Schutz anvertraut ſein.
Behandelt ſie ſo, wie Jhr in Eurer Abweſen
heit Eure Frauen und Töchter behandelt zu
wiſſen wünſcht.“ „Das Bündnis zwiſchen
Frankreich und England iſt eine mili
täriſche und politiſche Notwen-
digkeit geweſen; es muß eine menſch
liche Realität werden. Die beiden Län
der, die eines das andere notwendig haben,
müſſen ſich gegenſeitig ohne Rückhalt achten
lernen. Es hängt von Euch ab, daß der Fran

Marianne unpäßlich

zoſe den Engländer für einen vertrauens
würdigen Verbündeten hält.“

Das ſind augenſcheinlich ebenſo viele Emp
fehlungen wie mangelnde Vorausſetzungen.
Warum wären ſie ſonſt notwendig Der ein
fache Franzoſe, der ſogenannte „Mann auf
der Straße“, hat noch niemals für den Eng
länder Hochachtung, geſchweige denn Zu
neigung aufgebracht und der Engländer hat
ihn ſtets über die Achſel angeſehen. Das iſt
keine bloße Behauptung. Alle die, die ein
mal mit Franzoſen über Engländer ge-
ſprochen oder das Auftreten der Engländer
in Frankreich beobachtet haben, werden dieſe
Tatſache beſtätigen können. Der Engländer
gilt dem Franzoſen für arrogant, geizig,
ungehobelt, lärmend und trotz aller Muſeen
beſuche für kulturlos. Jn den engliſchen
Augen wiederum iſt der Franzoſe ſchmutzig,
nervös, choleriſch, geſchwätzig.

Man wird ſich fragen, wie denn unter
ſolchen Umſtänden das Bündnis überhaupt

Mitteldeutſchland

Siebzehnmal zum Tode verurkeilt
Schon mit zwölf Jahren Einbrüche verübt

Magdeburg. Das Sondergericht
Magdeburg verurteilte den 24 Jahre alten
Otto Beholz ans Magdeburg, einen
mehrfach vorbeſtraften Gewohnheitsver
brecherx, wegen dreizehn vollendeter und vier
verſuchter Einbruchsdiebſtähle ſiebzehumal
zum Tode und zum dauerndem Verluſt der
bürgerlichen Ehrenrechte, ſowie wegen
weiterer fünf Diebſtähle im Rückfalle zu
15 Jahren Zuchthaus.

Der Sachverſtändige bezeichnete den An
geklagten als gefühlskalten Menſchen, deſſen
aſoziale Haltung keinerlei Ausſicht biete,
daß er ſich jemals von den in ihm ſchlum
mernden verbrecheriſchen Neigungen los-
ſagen wird. Lehrer und Erzieher wurden
von dem Burſchen in unflätigſter Weiſe
beſchimpft, ſobald ſie ihn wegen einer Un
botmäßigkeit zur Rechenſchaft zogen. Schon
mit zwölf Jahren hat er mit einem
gleichgeſinnten Kumpan eine Reihe von
Einbrüchen begangen. Mit vierzehn Jahren
wurde er der Fürſorgeerziehung übergeben,
aus der er ſechsmal ausbrach.

Auf die Frage des Vorſitzenden, warum
er vom Oktober 1939 bis Februar 1940,
während welcher Zeit er 22 Diebſtähle
beging, ſein Brot nicht auf ehrliche Weiſe
verdient hätte, erklärte der Angeklagte, daß
er „krank“ geweſen ſei. Dieſe „Krankheit“,

in Wirklichkeit eine harmloſe Erkältung,
hat ihn jedenfalls nicht daran gehindert,
bei Nacht und Nebel ſeinen Diebesgelüſten
nachzugehen. Bei dieſen Einbrüchen fielen
ihm Lebensmittel, Kleidungsſtücke, Tabak
waren und erhebliche Gelöbeträge in die
Hände. Bei ſeinem letzten Einbruch in
einem Geſchäft am Kaiſer-Wilhelm-Platz
erbeutete er allein 450 RM. aus der Laden
kaſſe. Daß die Beweggründe für ſeine
raffinierten Verbrechen überdies nicht etwa
auf eine augenblickliche Notlage zurückzu
führen ſind, geht aus der Tatſache hervor,
daß er mit ſeiner Braut Zechgelage veran
ſtaltete, wobei es ihm auf eine Zeche von
30 bis 40 RM. an einem Abend nicht
ankam.

Mit welcher Skrupelloſigkeit und Unver
frorenheit der mit allen Waſſern gewaſchene
Gauner zu Werke ging, iſt daraus zuerſehen, daß er ſich nicht einmal ſcheute, in
drei Fällen die auf den Ladentiſchen ſtehen
den WHW.-Sammelbüchſen auf
zubrechen und auszuplündern.

Behols war ſchließlich ſo rettüngslos
dem Trieb des Verbrechers verfallen, daß
die Allgemeinheit nur durch ſeine völlige
Ausmerzung aus der Volks gemeinſchaft vor
weiteren Straftaten geſchützt werden konnte.

Treudienſt-Ehrenzeichen verliehen

Der Führer hat folgenden Beamten das
Treudienſt Ehrenzeichen verliehen: Jn
Gold Oberregierungs- und Schulrat
Schwarzhaupt. Jn Silber: Land
rat Dr. Heime rich (Zeitz), Landrat Röh-
rig (Bad Liebenwerda), Vermeſſungs-
inſpektor Natebus

Die Ehrenzeichen und Urkunden wurden
den Genannten von Regierungspräſidenten
Dr. Sommer mit Worten des Dankes und
der Anerkennung überreicht.

Die Halsſchlagader durchſchnitken

Reuden (Kr. Zeitz). Auf der Reichs
ſtraße gegenüber der Einmündung der
Bahnhofſtraße in NeuReuden wurde ein
ſiebenjähriges Mädchen nach dem Ueber
ſchreiten der Straße von einem Motorrad
erfaßt. Dem Kind wurde vermutlich
durch das Nummernſchild des Motorrades

die Halsſchlagader durchſchnitten, ſo daß
es verblutete. Der Motorradfahrer
ſtürzte und verletzte ſich leicht.

Jch weiß gar nicht, Doktor, mir liegt es wie Blei
in den Gliedern!“
Das iſt das kommende Frühjahr, Madamel“

möglich geweſen iſt. Nun, obwohl es ſchon
im Frühjahr 1988 anläßlich des Beſuches
Daladiers in London geſchloſſen wurde, iſt
es niemals im franzöſiſchen Volke populär
geworden. Das Geheimnis, weshalb es ak-
zeptiert wurde, enthüllt ſich mit der oben
erwähnten Feſtſtellung André Maurios
„eine politiſche und eine militäriſche Not
wendigkeit“. Als ſolches wurde es den
Volksmaſſen plauſibel gemacht. An der Ab
neigung gegen die Engländer hat ſich damit
nichts geändert.

Jm Gegenteil, die Tommies haben nach
Kräften das ihrige dazu beigetragen, um
dieſe Abneigung noch zu vertiefen. Das
kleine, kaum über 150 000 Mann ſtarke Ex
peditionskorps hat ſich in Nordfrankreich
derartig breit gemacht, daß man ſchon von
einem Beſatzungsheer ſprechen kann.
Jhre Effektivſchwäche machen ſie wett mit
einem ungeheuren Aufgebot von Fahrzeugen,
vor allem motoriſierter Art. Sämtliche Dör
fer und Städte von Calais bis zu den Ar
dennen ſind von ihnen belegt, alle Hotels,
Gaſthöfe uſw. von ihnen beſchlagnahmt, als
ob es ſich um ein rieſiges Millivnenheer
handele. Jhre Ausrüſtung iſt vor allem,
was die Privatutenſilien angeht, recht luxu
riös und ſteht ſomit zu der des franzöſiſchen
Poilu im kraſſen Gegenſatz. Während der
Poilu einen Franken (6 Pfennige) Tages
löhnung erhält, bekommt der Tommy 30
Franken. Bei den Kanadiern beläuft ſich die
Löhnung ſogar auf 50 Franken. Obendrein
erhalten die engliſchen Soldaten noch gratis
pro Woche 50 Zigaretten. Die Engländer in
der Etappe können alſo ein Leben führen
wie nun, wie eben der Herrgott inFrankreich,

Charakteriſtiſch für die in der franzöſiſchen
Bevölkerung herrſchende antiengliſche Stim
mung iſt die Bemerkung, die während der
Debatte über die gegenwärtig herrſchende
Preisſteigerung der Abgeordnete Laurent
tat: „Trägt die Stationierung engliſcher
Truppen auf unſerem Boden nicht viel zu
dieſer Preiserhöhung bei?“ Ein belgiſcher
Journaliſt, der vor kurzem eine Rundreiſe
durch Frankreich gemacht hatte, ſchrieb nach
ſeiner Rückkehr: „Den Franzoſen hängen die
Engländer mit ihren Kraftwagen, ihren an
geberiſchen S ihrer Abneigung gegen
Dreck und Schmutz, ihren ewigen Beſchwer
den über fehlende Hygiene- Einrichtungen
ſchon längſt zum Halſe raus.“ Zweifellos
etwas derb ausgedrückt, aber ſicherlich richtig.
Man braucht zum Beweis gar nicht die fran
zöſiſchen Witzblätter und ihre biſſigen Be
merkungen über die engliſchen Gäſte anzu
führen, es genügt ſchon ein Blick in die Lon
doner Zeitungen ſelbſt mit ihren Darſtellun
gen aus dem engliſchen Etappenleben. Manch
mal hat man das Gefühl, daß für die Tom-
mies die Franzöſinnen Freiwild
geworden ſind.

Liebe im Fahrſtuhl Von Werner Aulich

Kurt liebt Ella. Wenige Wochen nach
ſeinem Eintritt als Lehrling ſchon war er
ſich darüber im klaren. Kurt iſt ein auf
geweckter Burſche. Er hat das Zeug zu einem
guten Kaufmann in ſich; ganz ſachlich hat er
Ella eines Tages in der Frühſtückspauſe ge
ſagt, daß ſie ihm weit beſſer als die anderen
Mädchen gefakle, und daß er ihr am nächſten
Sonntag, wenn ſie Luſt hätte, ſeine Eiſenbahn
zu Hauſe zeigen wolle. Auch ſeiner Mutter
hatte er es erzählt; die hat ſtill gelächelt. Ella
hatte damals laut gelacht, ihm einen kleinen
Klaps auf die Backe gegeben und rundweg
erklärt, dazu hätte ſie keine Luſt. Ob er keine
Puppen hätte, meinte ſie noch; man könne
dann ja Vater und Mutter ſpielen. Kurt ant
wortete ſchneidig, er ſei ein Mann und ſpiele
nicht mit Puppen. Ella wollte ſich ausſchütten
vor Lachen, wickelte ihr Frühſtück aus und
ging zu ihren Kolleginnen. Kurt blieb ſehr

ernſt. Er überlegte ſich die Sache gewiſſen
haft; aber er kam zu keinem anderen Ergeb-
nis: Wenn er einem aus ſeinem Geſchäft
ſeine Eiſenbahn zeigt, dann muß es Ella ſein.
Und Ella war ſeitdem ſehr nett zu ihm.
„Mein kleiner Mann“, nannte ſie ihn häuſig,
aber heimlich, wenn es kein anderer hörte
Und das fand er ganz in der Ordnung ſo.
Aber ſie ſtreichelte ihn zu oft; das paßte ihm
nicht. Ein derber Händedruck wäre ihm lieber
geweſen.

An einem Vormittag treffen ſich beide im
Erdgeſchoß vor dem Fahrſtuhl. Kurt muß
mehrere Ballen Stoff in das vierte Stock
werk nach dem Lager bringen. Er ſtößt die
Tür auf, tritt ein, ſchließt die Tür wieder
und macht den gewohnten Handgriff. Der
Fahrſtuhl fährt. „Nun, mein kleiner Mann?“
hört er Ellas Stimme aus dem Dunkeln.
Und dann wieder dicht neben ſich: „Was
macht mein kleiner Mann?“ Kurt wollte
gerade den nächſten Sonntag vorſchlagen zu
einer Beſichtigung ſeiner Eiſenbahn, die mit
ihren Anlagen, den Stellwerken, Schranken

und Weichen weit ſchwieriger zu bedienen ſei,
als dieſer lächerliche Fahrſtuhl hier als
lautſchallend eine Stimme durch das Treppen
haus rief: „Fünfzehn“! Das fuhr Kurt ge
waltig in die Glieder. Die Zahl, die als
Spitzname für den Chef galt! Ob er es nun
war, oder Ella, die im nächſten Augenblick
den Arm um ihn geſchlungen hatte, ihn ängſt
lich umklammert hielt, wie ihm ſchien er
weiß es nicht mehr. Der Fahrſtuhl hielt
jedenfalls. Mitten zwiſchen dem zweiten und
dritten Stockwerk waren die beiden allein in
dem dunklen Kaſten. Draußen war es wieder
ganz ruhig. Da gab ihm Ella einen herz
haften Kuß auf den Mund. Kurt hielt den
Atem an. Der Fahrſtuhl fuhr, und Ella
lachte. Ja, ſie lachte! Mechaniſch tat er die
Handgriffe. Vierter Stock. Der Fahrſtuhl
hielt. Die Tür ging auf. Und draußen war
es wieder hell. Er wollte etwas ſagen, hörte
aber nur noch ſchnelle Schritte. Eine Tür
klappte im dritten Stock. Und Kurt war
allein.

Franz, der Lagerhalter kam. Beide ſchaff
ten die Stoffe in die Börde. Kurt ſchaffte
den ganzen Tag. Ella bekam nicht zu
Geſicht.

Kurt ſchaffte jeden Tag mit verbiſſener
Zähigkeit. Ella ſah er flüchtig in den Früh
ſtückspauſen, doch er traf ſie nie allein. Als
wieder ein Sonntag vergangen war, machte
ſich Kurt ernſthaft Gedanken, ob Ella es
überhaupt wert ſei, ſeine Eiſenbahn zu ſehen;
ſie zeigte wirklich zu wenig Luſt. Und ſeine
Gedanken kreiſten immer mehr um den
Fahrſtuhl. Nachts träumte er ſogar, wie er
mit ungeheurer Mühe den Fahrſtuhl, den
dunklen Kaſten, an Stellwerken vorbei,
zwiſchen Schranken hindurch und über
Weichen leiten mußte. Das war gräßlich;
denn das Ding drohte jeden Augenblick zu
entgleiſen. Seine Eiſenbahn war doch ein
facher zu bedienen. Nach vierzehn Tagen
legte er. ſich, auf die. Lauer. Er. beobachtete

er

den Fahrſtuhl wie ein Detektiv. Jmmer
machte er ſich irgendwie an dem Fahrſtuhl
zu ſchaffen, ſtets war er zur Hand, wenn
es Arbeiten zu erledigen gab, wozu der Fahr
ſtuhl benutzt werden mußte. Man hänſelte
ihn ſchon als den „kleinen Liftboy“; Franz
meinte, er werde nun wohl bald eine Uni
form bekommen, ſo eine enge Jacke mit
blanken Knöpfen und eine feſche, ſchiefe
Mütze. Kurt blieb ernſt. Am liebſten war
es ihm, wenn er ganz allein und ungeſtört
die Gegengewichte des Fahrſtuhles beobachten
konnte. Ja, die großen Gewichtel! Er hatte
ihre Bewegung genau ſtudiert und konnte
ſofort feſtſtellen, wo der Fahrſtuhl hielt,
wenn die Gewichte da oder dort hingen.

Und bald hatte er es heraus: Jeden Tag
kurz nach der Frühſtückspauſe hielt der Fahr
ſtuhl eine geraume Zeit zwiſchen dem dritten
und vierten Stockwerk. Kurt hatte genau
aufgepaßt und beinahe drei Wochen hindurch
jeden Tag dasſelbe beobachtet. Der Fahrſtuhl
fuhr vom Erdgeſchoß ohne zu halten durch
und blieb kurz nach dem dritten Stockwerk
ſtehen. Jeden Tag. Und bald wußte Kurt
alles: Der fünfundzwanzigjährige Lager-
halter Franz und die achtzehnjährige Ella
fuhren täglich nach der Frühſtückspauſe in
dem Fahrſtuhl auf dieſe vergnügliche Art
ſpazieren. Da biß ſich Kurt auf die Lippen,
wiſchte mit dem Arm einmal über ſeine
Augen und war drei Tage ein ganz ſchlech
ter Lehrling, der zu nichts, aber auch zu
gar nichts zu gebrauchen war. Einen ganzen
Tag ſann er darüber nach. ob er den Mecha
nismus des Fahrſtuhls nicht irgendwie zer
ſtören könnte. Die beiden müßten da oben
verhungern, ſo ging es ihm durch den Kopf.
Am vierten Tag nach ſeiner Entdeckung
ſtieg er in das zweite Stockwerk. Und als
die Gewichte kurz nach der Frühſtückspauſe
reglos vor ſeinen Augen hingen, da wartete
er eine geraume Zeit oh, er wußte genau,
wie lange der Kaſten immer zwiſchen dem
dritten und vierten Stockwerk ſtehen zu
bleiben pflegte! Dann ſtellte er ſich auf
den Treppenabſatz und dann rief er ſchallend
durch das Haus: „Fünfsgehn!“

3

Die Gewichte hingen ſtill.
Kurt drückte ſich in eine Ecke, wartete.

Niemand hatte ihn gehört. Nur die beiden
da im Kaſten, das wußte er, die hatten ihn
gehört. Er wartete. Dann rief er wieder,
diesmal zweimal. Drohend zuerſt, dann
warnend: „Fünfzehn! Fünfzehn!“

Die Gewichte hingen ſtill.
Wie eine Katze lief er jetzt die Treppe

hinauf. Ueber das dritte Stockwerk hinaus,
immer rund um den Fahrſtuhlſchacht, vorbei
an der Tür, vorbei an dem dunklen Kaſten,
in dem, von welchem er wußte Oben,
ganz oben, wo die Treppe durch die Boden
tür verſchloſſen war, rief er noch einmal.
Ganz außer Atem war er, aber er preßte es
aus ſich heraus: Fünfzehn!“ Dann ſetzte er
ſich auf eine Stufe und ließ den Kopf
hängen. Der Fahrſtuhl rührte ſich nicht
noch lange nicht. Da ſchlich Kurt langſam
die Treppe wieder hinunter. Scheu drückte
er ſich vor der Tür im dritten Stockwerk,
eilte aus dem Treppenhaus und ſtellte ſich
dem erſten beſten, dem er begegnete, dienſt
befliſſen zur Verfügung. Er wurde wieder
ein guter Arbeiter, ein tüchtiger Lehrling.
Mit ſeiner Eiſenbahn aber wollte er nicht
mehr ſpielen

Kurz vor Oſtern traf er Ella und Franz.
Es war gerade Feierabend. Kurt wollte
ausweichen, aber er konnte nicht. Ella hielt
ihn einfach feſt. Sie packte ihn an beiden
Schultern, ſah ihn lachend an, gab ihm einen
kleinen Klaps auf die Backe und ſagte zu
Franz: „Siehſt du, da iſt er. Wenn wir uns
bei einem bedanken wollen, dann bei meinem
kleinen Mann hier.“ „Frohe Oſtern“,
ſagte ſie zur Kurt, „und ſpiele ſchön mit
deiner Eiſenbahn. Franz und ich, wir ver
loben uns Oſtern. Nach dem Feſt gucken
wir uns beide aber einmal deine Eiſenbahn
an, ja?“

An dieſem Tage eröffnete Kurt ſeiner
Mutter, die Eiſenbahn wolle er Oſtern
ſeinem kleinen Vetter Walter ſchenken. Der
würde jetzt mehr Spaß daran haben; er,
Kurt, ſei jetzt doch ſchon ein Mann.
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Oſterglocken im Kiemandsland
Osterfreuclen an der Front Die Feld post kam pünktlich on
e 25. März (PIC.) Die kämpfende
Truppe erlebte das Oſterfeſt inmitten einer
Landſchaft, in der nach Wochen
Widerſtandes der Winter nun doch endlich
den Rückzug angetreten hat. Jn den Front
dörfern im frei gemachten Gebiet hatte es
vor den Feiertagen ein allgemeines Groß
reinemachen gegeben. Jeder Ortskomman-
dant ſetzte alles daran, um Straßen und
Häuſer in Ordnung bringen zu laſſen. Eine
umfaſſende Entrümpelungsaktion
brachte große Mengen von Altmetall zu
ſammen, das nun einer zweckdienlicheren
Verwendung zugeführt wird. Soweit es
irgend geht, wurde auch bereits mit der
Feldöbeſtellung begonnen. Die Männer der
Organiſation Todt ſind eifrig bemüht, auf
den großen Durchgangsſtraßen die von
Froſt und Schnee angerichteten Schäden zu
beſeitigen.

Das Vorfeld bietet ſo ein Bild regſten
Lebens. Die Arbeiten erfuhren hier auch
während der Feiertage keine Unterbrechung.
Wie der Soldat auf vorgeſchobenem Poſten

Aufn.: Scherl Bilderdienſt, Berlin
Schüchterner Händedruck mit einer Riesenfaust
Ein netter Schnappschuß von Erika Haudeck
(Wien) und dem Torwart von SC Rießersee aus
dem Berliner Sportpalast, wo das Oster-
prögrainmn des Eissports viele tausencde Zu-

sehauer Vereitigt hatte

zähen

war auch der Arbeiter mit Spaten und
Hacke genau wie an jedem anderen Tage
an ſeinem Platz zu finden. Für die rechte
Oſterfreude hatte nicht zuletzt die Feld
poſt mit der pünktlichen Zuſtellung der
vielen Karten, Briefe und Päckchen geſorgt,
mit denen die Heimat ihre enge Verbun-
denheit mit der Front erneut bewies. Die
Kampftätigkeit erfuhr freilich auch in dieſen
Tagen keine weſentliche Unterbrechung.
Feindliches Störungsfeuer, das hier und
da aufflackerte, wurde entſprechend erwidert.
Die Spähtrupps unſerer Jnfanterie fühl-
ten auch in dieſen vom Vollmond erhellten
Nachten den Gegner auf den Zahn und
kehrten zum Teil mit wertvollen Erkun
dungsergebniſſen zurück. Einer der Späh-
trupps ließ es ſich nicht nehmen, das Oſter
feſt im Niemandsland mit den Kirchen
glocken eines vom Franzmann geräumten
lothringiſchen Dorfes einzuläuten, nachdem
Kameraden des gleichen Truppenteiles auf
dem am weiteſten ſichtbaren Punkt des
Ortes die Hakenkreuzflagge gehißt hatten.

Beſonders eindrucksvoll geſtalteten ſich
die Feldgottesdienſte, die für die
abkömmlichen Mannſchaften der vorn ein
geſetzten Truppenteile zum Teil im
Freien, zum Teil in den Kirchen frei ge
machter Ortſchaften durchgeführt wur
den. Während die Gedanken zu den Lieben
in der Heimat gingen, mahnte die nahe
Front doch an die Erfüllung deutſcher
Soldatenpflicht. So wurde dieſes Oſtern
an der Weſtfront für Hunderttauſende deut
ſcher Männer zu einem Erlebnis, das ihnen
erneut den tiefen Sinn ihres Einſatzes vor
Augen führte, und ſie veſtärkte im feſten
Glauben an den ſicheren Sieg. Die Loſung
für morgen kann nicht anders lauten als
die von geſtern und heute. Es iſt jener
Satz, der unſichtbar und doch jedem bewußt
über der ſtählernen deutſchen Wacht im
Weſten ſteht: Bereit ſein iſt alles!

Dr. Werner Lahne,

Glückwünſche des Führers
Der Füh rer hat Seiner Majeſtät dem König

von Griechenland anläßlich des griechiſchen Frei
heitstages drahtlich ſeine Glückwünſche übermittelt.

Memel feiert
Stadt und Land Memel feierten am Freitag und

Sonnabend die Wiederkehr des Tages, an dem der
Führer auch dieſen Teil des oſtpreußiſchen Landes
in das Deutſche Reich heimholte.

Dampfer durch Eispreſſungen geſunken
Der eſtniſche Dampfer „Neeme“ (1982 BRD) iſt

auf der Reiſe von Stockholm nach Reval, 40 See
meilen von der ſchwediſchen Küſte entfernt, geſun
ken, nachdem infolge von Eispreſſungen beide Sei
ten des Schiffes eingedrückt worden waren. Die
Ladung des Schiffes iſt verlorengegangen.

Aufn.: PK.CarſtenſenWeltbild
Fliegeralarm bei der Küstenflak

Die Berliner machten ihre Osterreise nach Berlin
Aufn. Weltbild (M)

Dem Aüfruf, die Osterreise in diesem Jahr möglichst zu beschränken, leisteten die Berlinet

gern Folge. Einen besonderen Anziehungspunkt bildete der Zoo (unser Bilch)
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Das Rauſchen der Brandung iſt das
einzige Geräuſch, und in ihm gehen die
vorſichtig geführten Ruderſchläge des Bvotes,
das der „Blueband“ ausgeſetzt hat, völlig
unter.

Bis an die Zähne vewaffnete Männer,
Kiddery unter ihnen, ſitzen ſchweigend auf
den harten Bänken.

Kidderys Plan iſt es, der hier durch
geführt wird.

Er muß wiſſen, was das Eiland für ein
Geheimnis birgt.

Die Deutſchen, er hat es wohl be-
obachtet, ſind kurz vor Einbruch der Dunkel
beit hinübergegangen.

Warum das?
Was wollen per Nacht auf der gott

verlaſſenen Jnſel?
Kidderys Stimmung iſt ſchlecht. Man

mißtraut ihm, er weiß es gut. Er hat ſich
die Entdeckung des Wracks leichter vor

eſtellt.8 e wald hat damals erzählt, vier Meter

unter Waſſer liege das Goldwrack. Und
nun? Der Kerl muß gelogen haben. Ein
Wrack, das vier Meter unter Waſſer liegt,
hätte man längſt entdecken müſſen.

Aber an der Geſchichte muß doch etwas
dran ſein. Der Sack mit den Goldoſchätzen
war da.Nein, Kiödery gibt das Spiel noch nicht
verloren.

Die Deutſchen ſcheinen irgend etwas zu
wiſſen. Man muß dahinter kommen. Und
dann

Kiödery verzieht das Geſicht.
Kein Menſch wird je erfahren, was aus

den Leuten geworden iſt, die da auf der
„Wildgans“ herumfuhren. Kein Menſch.
Dafür wird er ſchon ſorgen.

Mitternacht!

c

Wenige Minuten fehlen an eins.
Kapitän Petterſen ſtampft über das

Deck. Er iſt voller Unruhe. Die Geſchichte
mit der „Blueband“ gefällt ihm nicht.

Plötzlich ſtutzt er.
An der Reling lehnt eine dunkle Geſtalt.
„Hella, Deern!“ murmelt Petterſen be

troffen und tritt näher.
Ja, es iſt Hella. Sie hat verſucht, ſich

niederzulegen, aber ſchon nach einer halben
Stunde hat ſie es in der Koje nicht mehr
ausgehalten. Und nun ſteht ſie oben an
Deck und ſtarrt in das Dunkel dort-
hin, wo das Eiland liegt

Plötzlich fahren beide zuſammen.

M V T O M M
EL“,e

Copyright by HornVerlag, Berlin

In das dumpfe Brauſen der Brandung
miſcht ſich, deutlich vernehmbar, ein Schuß,
dem gleich ein zweiter und dann mehrere

Und dann iſt es,
Es knattert wie

hintereinander folgen.
als ginge der Teufel los.
verrückt. Minuten lang.

„Maſchinenpiſtolen!“ keücht Petterſen
Hella iſt weiß wie eine Wand.
Lex, denkt ſie. Nur das eine: Lex.
Sie zittert, aber kein Laut entringt ſich

ihren Lippen.
Petterſen alarmiert die Mannſchaft, ſo
weit ſie an Bord iſt. Nur einen Schein
werfer hat die „Wildgans“. Dieſer Schein
werfer zuckt auf und ſendet einen milchigen
Strahl zum Eiland herüber. Aber zu ſehen
iſt nichts. Nur das Knattern der Salven
hält noch an. Bis es plötzlich verſtummt.

Die Aufregung iſt groß.
Von Bord gehen hinüber zur Jnſel?
Nein, unmöglich. Der „Blueband“ iſt

imſtande und kapert die verlaſſene „Wild
gans“. Nein, man muß, und wenn man
darüber verrückt wird, warten. Warten,
bis Nachricht von drüben kommt. Oder bis
es hell wird. Aber das wird noch zwei
Stunden dauern

nicht,Kapitän Petterſen entſinnt ſich
jemals ſo aufgeregt, wie in dieſer finſteren
Nacht, geweſen zu ſein, in der er zur Un
tätigkeit verdammt iſt.

Er weiß nicht, was drüben vor ſich geht.
Er weiß nur, daß Männer vom „Blueband“
das Eiland betreten haben

Baray war es, der den erſten Schuß ab
gab. Einen Warnungsſchuß. Er ſah dunkle
Schatten über den Strand ſchleichen und rief
ſie an. Als ſie nicht ſtillſtanden, feuerte er
in die Luft. Und dann ging das Theater los.

Und nun?
Baray ſelbſt iſt verletzt. Eine Kugel

durchbohrte ihm den linken Oberarm. Einer
der Matroſen trägt im Bein ein Geſchoß.
Die anderen ſind heil davongekommen, ob
wohl ſie faſt von den Salven zugedeckt
wurden.

Die Angreifer haben mehrere Verletzte
gehabt und ſie mitgeſchleppt, denn es blieb
ihnen nichts anderes übrig, als den Rück

zug anzutreten. Die Deckung der Deutſchen
war beſſer. Sie ſind mit ihrem Bovt wieder
zum Schiff zurückgekehrt.

Aber das Schlimmſte iſt, daß der Kampf
erſt beginnt. Ein großer Kerl mit Athleten
ſchultern, es iſt beſtimmt Kiddery geweſen,
hat ihnen zugebrüllt, daß er die „Wild
gans“ und alles, was auf ihr ſei, ins Jen-
ſeits befördern werde. Und der Kerl ſieht
aus, als wäre er zu allem fähig.

Was werden die nächſten Tage bringen
Baray denkt an Hella und das Herz krampft
ſich ihm zuſammen. Soll die Tragödie die
ſes goldbeladenen Schiffes, das da als Wrack
liegt, noch immer nicht beendet ſein? Soll
ſich der alte Aberglaube erfüllen, daß alle
diejenigen, die mit den goldenen Heilig
tümern der Azteken in Berührung kom
men, dem Tode geweiht ſind

Baray ſpürt nicht den
Wunde.

An Hella denkt er. An den morgigen
Tag. An Kidöderys Drohung.

Da keucht jemand durch das Dunkel
heran. Es iſt Overbeck. Er iſt erhitzt.

„Eines unſerer Bvovote iſt weg.“
Wahrhaftig, eins der Bvote fehlt. Und

dieſer Entdeckung folgt gleich hinterher eine
zweite. Kaſch iſt nicht da. Kaſch iſt ver
ſchwunden. Und mit ihm zwei der Metall
käſten, die das Ekraſit bergen. Dort, wo
die Käſten gelegen haben, liegt, von einem
großen Steinbrocken beſchwert, ein Zettel,
und auf ihm ſteht, geſchrieben in fliegender
Haſt:

„Will ſehen, was ſich machen läßt. Kid-
dery ſoll nicht triumphieren. Grüßt Hella
von mir. Kaſch.“

Verſtändnislos ſtarrt Baray im Schein
der Taſchenlampe auf den Zettel. Er ver
ſteht nicht, was die Worte bedeuten ſollen.
Bis urplötzlich ein wilder Gedanke in ihm
hochfährt.

„Overbeck!“ murmelt er. „Kaſch iſt mit
dem Ekraſit fort. Begreifen Sie das

Ja, nun begreift auch Overbeck, und als
die anderen auf dem Eiland davon erfahren,
packt ſie das Entſetzen, und von dieſem
Augenblick an ſpricht keiner mehr ein lau
tes Wort. Sie flüſtern miteinander und
ſtarren auf die See hinaus.

Die Minuten verrinnen und formen ſich
zu Viertelſtunden.

Wie ſpät iſt es eigentlich?
Zwei nein, viertel drei bereits

in einer Stunde wird es dämmern
Kaſch iſt fort und mit ihm das Ekraſit
Genau um halb drei ereignete ſich die

Schmerz der

Ab morgen lesen Sie an dieser Stelle:

„Kacletften des Großen Königs
eine von höchster Spannung erfüllte historische Erzählung aus
dem Sieben jährigen Krieg von Felix Lützgendort

Kataſtrophe. Es iſt, als ſollte die Welt
untergehen. Ein fürchterliches Krachen, das
die Ohren taub macht, donnert über die
See, und gleichzeitig ſchießt eine ungeheure
Feuerſäule zum Himmel empor, und in
ihrem Schein ſieht man Schiffsteile, Holz
ſtücke durch die Luft wirbeln.

Sekundenlang ſteht das gewaltige Feuer
werk am Himmel. Dann ſackt es langſam
in ſich zuſammen. Das Meer ſchäumt und
ziſcht. Und dann tritt eine ſchreckliche, un
natürliche Stille ein

Kurz nach drei dämmert der neue Tag,
und zehn Minuten ſpäter iſt es völlig hell.

Das Meer iſt überſät von treibendem
Schiffsholz. Der „Blueband“ iſt ver
ſchwunden.
Der „Blueband“ iſt mit allem, was auf
ihm war, von Kaſch in die Luft geſprengt
worden.

„Grüßt Hella von mir!“ Das war Kaſchs
letzter Gruß.

Mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden
Mitteln ſuchen ſie nach Ueberlebenden. Aber
das iſt ein vergebliches Bemühen. Das
Ekraſit hat ganze Arbeit geleiſtet

Noch den ganzen Tag über liegt allen
das fürchterliche Ereignis in den Gliedern,
Dann aber kehrt allmählich Beruhigung
ein. Petterſen hält einen Gottesdienſt ab.
Für die Toten des „Blueband“ obwohl
ſie alles Halunken waren, wie er ſagt
und für Kaſch.

„Wäre er nicht geweſen, wir hätten die
Heimat wahrſcheinlich nicht wiedergeſehen-
Kiödery hätte uns erledigt. Darum wollen
wir Gott danken, für die Rettung, die uns
widerfahren iſt.“

Es iſt eine ſeltſame Grabrede. Aber
Petterſen findet ſie gut. Und alle, die ſie
hören auch.
Hella bewahrt in einem ihrer Bücher

eine getrocknete Roſe auf. Sie holt ſie und
wirft ſie ins Waſſer.

„Für dich, Kaſch.“
Ja, und dann geht das Leben wirklich

weiter
Heimwärts, beladen mit den Goldſchätzen

des „Michael“, dampft die „Wildgans
Längſt hat der Funk die frohe Kunde

herausgetragen. Von Wellencamp iſt als
Antwort darauf ein langes Glückwunſch
telegramm gekommen, in dem er auch nicht
vergißt, das junge Brautpaar an Bord
herzlich zu grüßen.

Hella und Baray leſen die Glückwunſch
telegramme, als die „Wildgans“ in Honge
kong einläuft.

„Wie herrlich iſt doch die Welt,“ ſagt er.
„Nun ſoll ſie aber tauſendmal herrliche
werden, denn du und ich, wir gehören zu
ſammen, Hella, für immer und ewig.“

„Ja,“ flüſterte ſie, „für immer und ewig!“
Und das Glück ſtrahlt ihr dabei aus den

großen blauen Augen.
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